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Chronik auf das Jahr 1848.
wer13. März. J Berlin ſchwirren Gerüchte umher, die. Rhein

lande befänden ſich im offenen Aufruhr. Auch heißt es, die Volks-
verſammlungen an den Zelten ſollen mit Waffengewalt unter
drückt werden. Die Menſchen ſtrömen ſcharenweis auf die Straßen.
Die Schulen werden geſchloſſen. Schloß und Zeughaus ſind
militäriſch ſtark beſetzt. Kavallerieabteilungen zeigen ſich auf den
Straßen. Die iſt von mehr als 20000 Men-ſchen beſucht. Man beſchließt eine neue Adreſſe, in der es heißt,
das Volk werde von Kapitaliſten und Bürgern bedrückt und in
der ein „Arbeiterminiſterium gefordert wird. Am Branden-
burger Thor giebt es abends einen Zuſammenſtoß zwiſchen der
Menſchenmaſſe und einer Kavallerie-Abteilurg, bei der vom Mili-
tär ſcharf eingehauen wird. Der Schloßplatz wird durch Dra
goner geräumt. Die zurückflutenden Maſſen verſuchen in der
Fägerſtraße einen Waffenladen zu plündern. Jn der Nicderwall-
und der Grünſtraße findet man Verſuche zum Barrikadenbau.

Um Montag, den 13. März, waren in Wien die niederöſtrei-
chiſchen Stände in ihrem Hauſe in der Herrengaſſe zuſammen. Es
ſollte die Adreſſe der Bürgerſchaft überreicht werden. Schon am
frühen Morgen umdrängten Hunderte das Gebäude. Die um
liegenden Straßen, der Kohlmarkt und Graben, wimmelten von
Menſchen und waren von Militär beſetzt. Rufe nach Metternichs
Abſetzung wurden laut, und von einem Brunnen herab wurde
unter ſtürmiſchem Beifall die Koſſuthſche Rede verleſen. Das gab
den Maſſen erſt die richtige Parole. Eine von den verſammel-
ten Ständen verfaßte ſehr gemäßigte Adreſſe an den Kaiſer wird
von der erregten Menge zerriſſen. Deputationen von Bürgern
und Studenten dringen ins Jnnere, um dort mit den Ständen
zu unterhandeln. Plötzlich ertönt aus dem erſten Stock der Ruf:
„Wir ſind eingeſperrt! Zu Hilfe!“ Da iſt kein Halten mehr.
Die Thüren werden eingerannt und die Menge wälzt ſich in das
Gebäude. Der Präſident der Stände, Graf Mont: cuculi, eilt an
der Spitze einer Deputation in die Hofburg, um dem Kaiſer die
Je nen zu unterbreiten und ihm das Vorgefallene zu be
richten.

Auf den Straßen griff die Bewegung immer mehr um ſich.
Schon um 9 Uhr morgens war Generaimarſch geſchlagen wor-
den. Etwa 22000 Mann mit ſcharfgeladenen Gewehren waren
unter den Waffen. Auf die Nachricht von der Erſtürmung des
Ständehauſes ließ der Erzherzog Albrecht eine Militärabteilunz
zegen das Gebäude vorgehen. Holzſtücke und andere Gegenſtände
ogen den Oiffizieren entgegen, und der Erzherzog ſelbſt wurde

getroffen. Da tönt das Kommando „Feuer!“ Eine Salve kracht,
und zünf Menſchen ſtürzen tot zu Boden. Es war mittags 1 Uhr.
Die Menge floh und ergoß ſich in wilder Haſt in die anſtoßen
den Straßen verfolgt von der Kavallerie. Man ſchrie nach Rache
und verſuchte Barrikaden aufzuwerfen. Allein darin hatten die
ſonſt ſo gemütlichen Wiener keine rechte Erfahrung. Es entſpann
ch eine Reihe von Straßenkämpfen, die mehrfach blutig verliefen.

enn das PMiluäcr die Maſſen an einer Stelle zerlprengte, dann
drangen dieſe an einer anderen von neuem vor. Jm ganzen ge
nommen wurden die Menſchenleben geſchont, weit das Militär
keine Stimmung zum Vorgehen gegen das Bürgertum hatte
und mehrfach trotz Befehls nicht feuerte.

Die Bürger ſandten Deputationen in die Burg, wegen Zurück-
ziehurg des Meilitärs. Die Studenten, die mittlerweile ein
Juriſten, ein Mediziner ein Philoſephen- und ein Techniker-
Kops formiert hatten, ſandten ihren Reklor, und als dieſer ohne
genügenden Beſcheid zurückkam, einige andere Profeſſoren. Auch
die Stände daten Deputationen entſandt. Der körperlich und
geiſtig ſchwache Kaiſer war zum Nachgeben bereit. Er hatte ſich
mit einem Bedienten eingeſchloſſen, ließ niemand vor ſich und er
klärte nur: „Jch laſſ' mit ſchicßen.“
Die Deputationen verlangen die Entlaſſung Metternich?. An-
fangs werden ſie von den Erzerzögen mit der Forderung barſch
zurück gewieſen. Aber neue Abordnungen drängen ſich heran. Auch
Hofintriguen ſind im Gange. Allmählich ſchlägt die Srimmung
um man entſchließt fich, den Peann, der lange Jahrzehnte Europa
die Politik vorgeſchrieben, fallen zu laſſen. Metternich erklärt
darauf den rerſammelten Deputationen mit erkünſtelter Rahe,
daß er, da wan der Anſicht ſei, ſein Rücktritt werde dem Staate
nüten, den Rücktritt „mit Freuden (ffelture“.

Wien illuminierte im Freudenrauſch. Metterrich deſſen Villa
im Lauſe des Tages demoliert worden war, entfloh, in einen Ge
päckwagen der Prager Bahn verpackt, nach England. Ein Teil
der Studenten wurde noch an demſelben Tage aus dem bürger
lichen Zeughaus mit Waffen verſehen.

Das Proletariat der Vorſtädte hatte ſich nur in geringer Zahl
an den Vorkommntſſen der inneren Stadt beteiligen können. Die
Arbeiter ſt ömten z war kampfluſtig heran, aber man verſchloß vor
ihnen die Thore. Ja den Wiener Vorſtädten atte ſich in den
Jahren vor 1848 ein Maſſenelend angehäuft, das jetzt, bei der
allgemeinen Aufregung, zu Exzeſſen trieb. Jn Fünf und Sechs-
haus wurden die Wohnungen vieler Fabrikanten demoliert und in
Brand geſteckt; Maſchinen wurden zerſtört, und beſonders die ver-
haßten Zoll- und Mauthäuſer vernichtet und verbrannt. So
verging die Nacht. Der 13 März hatte in Wien etwa fünfzig
Menſchen das Leben gekoſtet. Abends erſchien ein beru, igendes
kaiſerliches Manifeſß.

hatte jetzt auch in Dresden Tumulte und Straßenaufiäufe
gegeben. Auch hatte ſich wohl der König überzeugt, daß es ſich bei
der ſächſiſchen Bewegung richt um das willkürliche Produkt einiger
„Schreier“ handelte. Das geſamte Staatsminiſterium, die Herren
von Carlowitz, von n von Wintersheim und von Oppeln er-
ielten die nach zeſuchte Entlaſſung. Eine Art Freudentumult in

esden war die Folge.
14. März. Der 14 findet Berlin in ſteigendem Aufruhr.

Gouverneur und Polizeipräſident verbieten durch Plakate alle Ver
ſammlungen. Der König empfängt die Deputation der Stadt
verordnet. n. Er giebt jedoch ans weichende Er lärungen nur die
Berufung des Vereinigten Landtags wird auf den 27. April zuge-
jagt und dieſe Abſicht abends publiziert, was bei den Maſſen ohne
Wi.kung bleibt. Es durchwogen gewaltige Menſchenmaſſen die
Stadt. Die Truppen werden vielfach verhöhnt. r

heim und freßt Kommißbrot!“ ruft es aus der Maſſe. Die
ruppen ſind kampfbegierig. Der Schloßplag wird wieder ge

raumf. Jn der Breiten- und Brüderſtraße wird von den
Kürojſiertn rückſichtelos in die eingekeilten Maſſen eingehauen.
Zahlreiche Verwundete werden davon getragen.
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markt werden die erſten Barrikaden gebaut. Infanterie rückt
an und nimmt, von einem Steinhagel begrüßt, die Ver
ſchaprurg

Am iener Hof hatte wohl die Widerſtandspartei etwas
berwaſſer bekommen. Es erſchien eine Bekanntmachung, in der

es hieß Feſt entſchloſſen, die Würde Jhres Thrones nicht zu ge
fährden, haben Se Majeſtät die Wiederherſtellung und Erhaltung
der Ruhe und Ordnung Sr. Durchlaucht dem Feldmarſchallleut
nant Alfred Fürſten von Windiſchgrätz zu übertragen und dem
ſelben alle Ziv l. und Militärbehörden unterzuordnen geruht, mit
rn Uebertragung aller zu dieſem Zweck notwendigen
Vollmachten.“ Dadurch wurden die Wiener wieder aufs äußerſte
gercizt. Neue Deputationen gingen in die Hofburg. Es herrſchte
wieder e ende Auiregunz. Nachmittags wurde amtlich ver

r

ſichert, die Zenſur ſei aufgehoben und die Bürger würden zu einer
Nalionalgarde zuſammengeſchioſſen und ihnen Waffen ausgeliefert
werden. Stürmiſeh ſcholl jedoch der Ruf nach Konſtitution von
den verſammelten Maſſen zu den Fenſtern der Hofburg vinauf.
Kurz vor 10 Uhr abends erſchien eine neue Proklamation vom
Fürſten Windiſchgrätz: „Jch bin von Sr. Majeſtät beauftragt, in
der in Belagerungeézuſtand erklärten k. k. Reſidenz Ruhe und Ord
nung wieder herzuſtellen.“

Unter großer Teilnahme der Bevölkerung wird die württem-
bergiſche Kammer eröffnet. Nach Erledigung der dringendſten
Geſchäfte ſoll fie aufgelöſt werden. In aller Eile wurden Geſetze
über Volksbewaffnung und Verſammlungsrecht, ſowie über Ab
löſung der Grundlaſten angenommen. Der feudale Adel zeigte
ſich dabei merkwürdig entgegenkommend. Die Feudalherren und
die Reichsunmittelbaren hatten ſich vorher gegen eine Ablöſung
ihrer Renten mit 25 Proz. geſträubt. Jetzt, da die Bauern
rebelliſch wurden, ſchlugen ſie ſelbſt 12—16 Proz vor.

Der von Mecklenburg Schwerin macht bekannt,
daß er nicht gewllt ſei, Petitionen künft g perſönlich entgegenzu
nehmen. Darauſhin nahm die mecklenburgiſche Bewegung einen
ernſteren Charakter an. Es kam zu Tumulten, ſo daß ſchon in
Wie hen Tagen die Verfügung zurückgenommen werden
mußte.

Jtalien. Der Papſt gewährt eine Verfaſſung. Grundzüge
derſelben ſiod eine gewählte und eine ernannte Kammer. Geſetze,
die durch beide Kammern gegangen ſind, werden dem Kollegium
der Kardinäle vorgelegt und endlich nach Beratung in dieſem
Kollegium vom Papſt beſtätigt oder verworfen.

Auf zur Wahlſchlacht!
Unſer G. Berichterſ. atter ſchreibt uns aus Berlin
Der Termin für die Neuwahlen ſcheint bereits feſtgeſtellt

zu ſein. Am Mittwoch erzählte Graf Poſadoweéky im Reichs
tage ſeinen konſervariven Freunden, daß die Neuwahlen
zwiſchen Mitte und Ende Juni ſtattfinden würden. Die
Nachricht verbreitete ſich ſehr bal in den Reihen der übrigen
Parteen, ebenſo die Mitteilung, daß die Wahlen zum preu
ßiſchen Landtage erſt im Herbſt ſtattfinden ſollen. Damit
erledigt ſich jür unrre Partei auch die Frag, auf welchem
Wege eine authentiſche Auslegung des Hamburger Beſchluſſes
über unſere Beteiligung an den preußiſchen Landtagswahlen
herbeigeführt werden ſoll. Wenn die Landtagswahlen erſt
im Oktober ſtattfinden, kann unſer dies jähriger Parteitag,
der wohl ſchon im September in Siuttgart ſtattfinden wird,
die ſtrutige Frage in aller Ruhe löſen. Alles Jntereſſe
konzentriert ſich jetzt auf die kommenden Reichétagswahlen.
Die Parieien haben ihren Aufmarſch vollendet. Umer der
Firma „Politik der Sammlung“ hat ſich das alte Kartell
wieder zuſammenzefunden. Nur hat es einen neuen Zu-
wachs erhalten. Bekanntlich haben auch einige Zentrums-
größen den bekannten Aufruf mit unterzeichnet, der in dem
„Wirtſchaftlichen Ausſchuſſe“ des Grafen Poſgdowsky aus
geheckt worden iſt Der alte Gegenſatz zwiſchen dem Zen-
trum und den alten „Ordnungsparteien“ verſchwindet immer
mehr. Die ultramontane Partei ſtreift unter der Führung
Liebers ihren volkstümlichen Charakter ab und wird hoffähig.
Zwar ſind die Beratungen im Schoße der Zentrumsfraktion
des Reichstages über die Flottenvorlage noch nicht abge-
ſchloſſen aber nach zuverläſſigen Mitteilungen über den
Stand d.eſer Beratungen iſt ſo viel ſicher, daß die Mehr
heit der Fraktion entſchloſſen iſt, die Flottenvorlage anzu
nchwen, auch wenn die Regierung keine „befriedigende Er
klärung“ über die Deckungeftage abgiebt. Die Annahme
der Marinevorlage durch den Reichstag iſt damit geſichert,
von den Mitgliedern des bairiſchen Zentrums wird es ab
hängig ſein, ob die Mehrheit für das Geſetz groß oder klein
ſein wird. Die ultramontanen Baierg machen ihre Zu-
ſtimmung zu der Vorlage davon abhängig, daß die Regie-
rung wiedrr eine der bekannten „feierlichen Erklärungen“
gegen die Deckung der Mehrkoſten für die Marine durch in
direkte Steuern verzapft. Leiſtet Fürſt Hohenlohe dieſes
Verſprechen, dann iſt auch dieſer Flügel des Zentrums be
friedigt. Das Abrücken des Zentrums nach rechis ver-
ſchlechtert die Wahlausſichten der Freiſinnigen Volkepartei.

Herr Eugen Richter hält ſeinen Stammſitz in Hagen für
ſo bedroht, daß er in einer der wenigen ſicheren Burgen
ſeiner Parei, in Nordhauſen, einen Platzhalter für ſich, den
Redakteur Wiemer, an Sielle des bisherigen Abgeordneten
Dr. Schneider kandidieren läßt. Ja den Jnduſtrieſtädten
ver iert der Freiſinn jeden feſten Boden ſeine einzige Hoff
nung iſt die Eroberung der bie her in ver Gefolgſchaft derKoeſervatioen marſchierenden Tageiöhner und Bauern. Emige

Nachwahlen haben bewieſen, daß für ihn hier noch Erſolge
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zu erzielen ſind und daß er mit unſerer Hilfe in der Stich-
wahl die junkerlichen Johaber der Mandate zu verdrängen
vermag. Wern Herr Richter nicht der verbohrte Politiker
wäre, der er iſt, ſo müßte ſeine Loſurg ſein, den Kampf
gegen die Sozialdemokratie bei den bevorſtehenden Wahlen
zu unterlaſſen und den Widerſtand aller demokratiſchen Ele
mente gegen das Kartell zu propagieren. Dieſer Vorſchlag
iſt von linksliberalen Blättern bereits gemacht worden, aber
dieſe Zeitungen ſind einflußlos und Prediger in der Wüſte.
Das neue Kartell dient wie das alte den beiden eng zuſan
wengehörigen Zwecken, einmal eine friedliche Teilung er
Beute zwiſchen den großen Jntereſſengruppen Landwirtſchaft
und Jnduſtrie zu ſichern und zweitens den Kampf gegen den
Umſturz zu führen. Die Sozialdemokratie iſt die Vertrete
rin der breiten Maſſen des Volkes, die durch die Wieder
belebung der Biemarckſchen Wirtſchaftspolitik aus epowert
werden ſollen und iſt gleichzeitig der Feind der „göttlichen
Weltordnung“, an deren Aufrechterhaltung Junker wie Schlot
barone gleichmäßig intereſſiert ſind. Es geziemt ſich, daß
der alte Biswarck den Bund der Edlen gegen uns einge-
ſegnet hat. Wenn ſein Name auf den Fahnen des Kartells
ſteht, dann wird es auch dem Blödeſten klar, was bei den
nächſten Wahlen auf dem Spiele ſteht. Dann kann nur
ein Hüben und ein Drüben gelten. Auf der einen Seite
die Volksausbeuter, die, wenn ſie in den Wahlen ſiegen,
ſich keinen Augenblick genieren werden, das Wahlrecht in
ihrem Sinne zu „verbeſſern“, auf der andern Seite das
arbtitende Vork, das um ſeine Grundrechte und damit um
die Vorausſetzung für den friedlichen Fortſchritt der Geſell
ſchaft kämpft. Der Ernſt der Situation muß auch die Läſſig
ſten aufrütteln, damit bei den nächſten Wahlen die Volks
feinde in ihren verſchiedenen Einkleidungen zu Paaren ge
trieben werden. Auf zur Wahlſchlacht

Tagesgeſchichte.
Die Aerzte, die Poſtnovelle und die Iex Arons.

Ein Vorgangz, der ſich in der letzten Sitzung der „Berliner
mediziniſchen Geſellſchaf:“ ereignete, verdient Erwähnung,
weil er, an ſich zwar unbedeutend, doch bezeichnend dafür
iſt, wie heute auch für die akademiſch gebildeten Schichten
des Bürgerwums die Jntereſſen des Geldbeutels in erſter
Linie ſtehen, während die idealen zurücktreten. Wie der
Vorſitzende, Rudolf Virchow, mitteilte, hat der Vorſtand,
einer Anregung von außen folgend, eine Petition an den
Reichstag abgeſandt, welche ſich gegen die Erweiterung des
Poſtregals wendei, da dieſe das finanzielle Jntereſſe auch
der wiſſenſchaftlichen Vereine ſchädigen würde. Ein Wider-
ſpruch gegen dies Vorgehen des Vorſtandes wurde nicht laut.
Und doch wäre wohl der Hinweis darauf angebracht geweſen,
daß eine andere Geſetzesvorlage die „Berliner mediziniſche
Geſellſchaft weit mehr angeht, als die Poſtnorelle: der
Geſetzentwurf über die Disziplinarverhältniſſe der preußiſchen
Privatdozenten, die ſogenannte lex Arons. O die Eeweite
rung des Poſtregals zweckmäßig iſt, das iſt eine rein poli-
tiſche Frage zu welcher eine wiſſenſchafiliche Geſellſchaft
beſſer nicht Stellung nehmen ſollte; beſonders dann nicht,
wenn die finanzielle Lage der Ge'ellſchaft eine durchaus
günſtige iſt, und materielle Jntereſſen üderhaupt nicht oder
nur in ſehr geringem Umfanze in Frage kommen. Dagegen
wäre es wohl am Platze geweſen, wenn die Mitglieder der
mediziniſchen Geſellſchaft, als Vertreter der freien Wiſſen-
ſchaft und Angehörige eines freien Standes, einmütigen
Proteſt erhoben hätten gegen die lex Arons, als eine Gefahr
für die Freiheit der Wiſſenſchaft und einen Verſuch zur
ne ver Kuechtung bisher unabhängiger Männer der Wiſſen-
chaft.

Zur ſtaatlichen Fürſorge für die Bergarbeiter
ſchreibt die Berliner Korreſp.: Bei der zweiten Beratung
des Etats der Berg Hütien- und Salinen Verwaltung in
der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 24. Februar
d. J. hat der Miniſter für Handel und Gewerbe die Er
weiterung der beſtehenden Organiſation der Bergpolizei durch
Einführung unterer Aufſichtsorgane als ein geeignetes
Mittel bezeichnet, um eine wirkſame Beaufſichtizusg der
Berzwerksbeiriede zum Schutze des Lebens und der Geſund
heit der Bergarbeiter herbeizuführen. Jn Lerfolg dieſer Er-
klärung ſind nunmehr die Oberpräſidenten der für den Berg
bau in Betracht kommenden Provinzen und die OberBerg
ämter zum Bericht darüber aufgefordert worden, ob es ſich
empfiehlt, zu dem in Rede ſtehenden Zwecke bergpolizriltche
Unterbeamte aus dem Steiger- und Arbeiterſtande anzu
ſtellen oder ob nach dem Vorgange der Geſetzzebung anderer
Staaten der Veg gangbar erſcheine, Delegierte der Berg-
arbeiter zu berufen, denen die Verpflichtung zum regel-
mäßigen Befahren der Bergwerke, zur Prüfung der Sicher
h irs Vorrichungen und zur Anzeige feſtgeſtellier Ordnuggs
widrigkeiten ob iegen würde. Die endgiltige Entſcheidung in
dieſer Frage wird erſt erſolgen, wenn die erförderien Be
richte eingezangen und die Kommiſſare, die der Haudeis
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miniſter nach England, Frankreich und Belgien zum Stu
dium der Wirkſamkeit der Abeiterdelegierten abzuſenden be
ſchloſſen hat, zurückgekehrt ſein werden. Ueber dieſe und
andere im Abgeordnetenhauſe erörterten Fragen der Berg-

lizei wird demnächſt auch eine mündliche Beſprechung ſtatt
den, zu der die Berghauptleute für die erſte Hälfte der ſtillen

hierher berufen worden ſind.
Es wird alſo noch lange, lange dauern, bis etwas ge-
eht.

Der Silberbergban im ſächſiſchen Erzgebirge, der
weiter zurückgeht, bildete dieſe Tage im ſächſiſchen Landtage
den Gegenſtand der Debatte. Der Ertrag dieſer Bergwerke
finkt immer tiefer und erforderte im Jahre 1896 allein einen
Zuſchuß von 2 481 424 M., der indes durch die Ueber
ſchüſſe der damit verbundenen Hüttenwerke auf 1 455 196
Mark herabgemindert wird. e Regierung ſucht infolge
deſſen den Silberbergbau möglichſt einzuſchränken, während
vielfach die völlige Einſtellung desſelben verlangt wird. Die
Vertreter der Freiberger Gegend plaidieren im Jntereſſe der
dortigen Bergarbeiterbevölkerung für möglichſte Aufrecht-
erhaltung des Betriebes.

Opitz (konſ.) hält den Silberbergban für nahezu aus-
ſichtslos man möge darum im Jntereſſe der übrigen Be
völkerung den Betrieb einſchränken. Für die im Bergbau
beſchäftigten etwa 3000 Arbeiter werde ſich in Jnduſtrie
und Landwirtſchaft anderweit genügende Beſchäftigung finden.
Der Landwirt, der die Bergarbeiter nötig in ſeinem Be
triebe brauchen könne, müſſe als Steuerzahler noch dazu
beitragen, dieſe Arbeitskräfte ſeinem Gewerbe fernzuhalten.

Horn (Soz.) ſpricht ſich für die r ä aber
gegen die vollſtändige Aufhebung des Freiberger Silberberg-
baues aus; er hält ein ſchnelleres Tempo der Abrüſtung
für möglich, wenn man den freiwilligen Abgang der Arbeiter
möglichſt unterſtütze. Der Hüttenbetrieb ſei aufrecht zu
erhalten. Man möge verſuchen, andere Jnduſtrien dort anzu
fiedeln, damit die Arbeiter nicht auszuwandern brauchten,
und die Zuſchüſſe, die jetzt gezahlt werden, lieber zu Unter
ſtützungen in dem von ihm erwähnten Sinne verwenden.

Georgi (natl.): Man möge bedenken, daß man es nur
mit älteren Arbeitern zu thun habe, die anderwärts ſchwer
Fig Mwen finden der junge Nachwuchs ſei längſt be
eitigt.

Goldſtein (Soz.) weiſt darauf hin, daß die alten Berg-
arbeiter für die Landwirtſchaft untauglich ſeien und von
dieſer deshalb gar nicht aufgenommen würden. Die Land
wirtſchaft könne gar keine dauernde Beſchäftigung gewähren,
da ſie infolge Einführung der Maſchinenarbeit nur periodiſch
zu thun habe. Die Schaffung eines Unterſtützungsfonds,
um den Bergleuten den Uebergang zu einem anderen Ge-
werbe möglich zu machen, ſei dringend nötig.

Der Finanzminiſter hält den Uebergang der Berg-
arbeiter zur Landwirtſchaft für ausgeſchloſſen. Die von
Horn angeregte Anſiedelung neuer Jnduſtrien habe die Re-
C aun bereits erwogen, ſie ſei aber ſehr ſchwierig. Zur

frechterhaltung des Bergbaues ſeien ungefähr 1200 Mann
notwendig. Die Zuſchüſſe ließen ein Abnehmen erhoffen.

Volizeiliches und Herichkliches.
s Das „Volksblatt für Gotha“ hatte am 19. November

v. d ein Gedicht veröffentlicht, das die Ueberſchrift trug: Der
Hahn und der Gockel (Ein moraliſches Gedicht)“. Trotzdem in
dieſem Gedicht weder ein Ort noch eine Perſon genannt, noch
auch eine andere Bezeichnung Fern war wurde der Redakteur

oo s vom Schöffengericht in Gotha der Beleidigung des Schul
direktors Poſtel in Ruhla ſchuldig erklärt, der den Strafantrag
eſtellt hatte. Die r lautete auf 2 Monate Gefängnis. Der
taatsanwalt hatte noch einen Monat mehr beantragt.
s Aus Zabrze in Oberſchleſien wird der Breslauer Volks

wacht geſchrieben Gegen den Reichstags Abgeordneten Legien
aus n t Anklage wegen n des hieſigen Amts
vorſtehers Meiſter erhoben worden. Die Beleidigung ſoll im
Korreſpondenzblatt der Generalkommiſſion der deutſchen Gewerk
e enthalten ſein, worin das Verhalten Meiſters zu den be
annten Verſammlungsverſuchen in Poremba beſprochen wurde.
Die Aufklärung über dieſe die hoffentlich das Ge
richt bringt, wird uns ſehr willkommen ſein.

Sarteinachrichten.
Weitere Erfolge bei den Gemeindewahlen in der Provinz

u au erzielten unſere Parteigenoſſen in den Orten Mittel
uchen und Bockenhauſen im Taunus. Jn beiden Orten wurde

in der dritten Klaſſe ein Sozialdemokrat gewählt und zwei kom
men in die Stichwahl.

Die Parteigenoſſen in Saalfeld i. Th. beſchlofſen,
fg in Zukunft an den Gemeindewahlen nicht mehr zu be
eiligen, da die letzte Wahl (die erſte nach Erlaß des neuen,

verſchlechterten Gemeindegeſetzes) gezeigt habe, daß zwar die weit
aus größte Mehrzahl der Wähler auf ſozialdemokratiſcher Seite

he, aber wie des Mehrſtimmenrechts unſere Kandidaten die
r der Stimmen niemals bekommen könnten. Wie werden

a ie patriotiſchen Karpfen im Gemeindeteiche über dieſen Be
chluß der ſozialdemokratiſchen Hechte freuen!

Arbeiterbewegung.
Während die Berliner Arb im Maurer undimmerergewerbe ſich um die beſte Organiſationsform herum

reiten und ſich in den letzten Wochen in der erbittertſten Weiſe
ekämpft haben, ſind die Unternehmer im Baugewerbe eifrigſt be

müht h ſich feſter zu organiſieren. Vor uns ſo ſchreibt
der „Vorwärts“ liegt ein M datiert: Februar 1898 in
welchem die Arbeitgeber des Maurer- und Zimmerergewerbes auf
gefordert werden, einem Bunde beizutreten, der keineswegs
auf die Mitglieder der Baugewerks-Jnnungen be-
ſchränkt werden,“ ſondern von der Jnnung unabhängig
und ſämtliche umfaſſen ſoll. Als einziger Zweck
des Bundes wird angeführt, „unberechtigte Anſprüche (der Arbei-
ter) mit Erfolg zurückzuweiſen und uns gegen die Ausſchreitungen
und Vergewaltigungen zu ſchützen, welche von ſeiten der gewerbs-
mäßigen Agitatoren unter den Arbeitnehmern zur Erzwingung
ihrer Forderungen begangen werden.“

Bereits am 14. Januar d. J. ſind eine größere Anzahl von
Mitgliedern der Baugewerks-Jnnungen von Berlin und der Nach-
barorte i e ter ſen und haben eine Kommiſſion gewählt,
welche die Statuten zu entwerfen hatte. Das Stalut regelt das
Verhalten der Bundesmitglieder bei Streiks und Bauſperren.
Stellen die Aebeiter auf einem Bau Forderungen, ſo iſt das ſo
fort dem Vorſtand zu melden. Erkennt dieſer die Forderungen
als berechtigte an, miſcht er ſich nicht ein. Sind die Forder-
ungen nach ſeiner Meinun ſo tritt der Bundmit allen ihm zu Gebote Jtehenden itteln“ für das betreffende
Mitglied ein, ebentuell durch Entlaſſung ämtlicher Maurer
oder Zimmerer auf allen Bauplätzen. Jedes Mitglied hat einen
Solawechſel zu hinterlegen, der auf den zehnfachen Betrag des
Jahres beitrages lautet und welcher verfällt, ſobald ſich der Aus
ſteller den Beſchlüſſen der Generalverſammlung nicht fügt.

Wir wollen anf die im Zirkular enthaltenen Angriffe gegen die
„gewerbsmäßigen Agitatoren gar nicht näher eingehen, dagegen
wollen wir nicht unterlaſſen, nochmals darauf daß
die Unternehmer, ob Zünftler oder nicht, ſich zur Wahrung ihrer
Intereſſen zuſammenfinden, während die Arbeiter ſich gegenſeitig
zerfleiſchen. Das ſollte den letzteren doch zu denken geben und
zum Einlenken mahnen.

16 Glaſer traten am 12. März in Weſterhüſen in einen
Streik ein. Grund hierzu iſt die Maßregelung zweier Kollegen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 12. März 1898.

Einen glänzenden Sieg
haben unſere Genoſſen in Trotha bei der Freitag abends
5 Uhr im Kaffeegarten ſtattgefundenen Stichwahl zur Ge-
meinderatswahl in der 3. Klaſſe errungen.

Der Kandidat der Sozialdemokratie, der Milchhändler
Wilhelm Banſe, ging als Sieger aus der Urne hervor Es
erhielten Stimmen

Bauſe 155Schubert. 91Abgegebene Stimmen 227, darunter 1 ungiltig. Da die
abſolute Mehrheit 114 beträgt, iſt Banſe mit einer Majorität
von 21 Stimmen gewählt worden. Die Wahlbeteiligung
betrug 57 Proz.

Bei der Hauptwahl wurden Stimmen abgegeben

Banſe n. 108Schubert. 82Schumann 72Es iſt ſomit eine Zunahme unſerer Stimmen von 25
oder 27 Proz zu verzeichnen, während der Gegenkandidat
Schubert nur um 9 Stimmen oder 11 Prozent zugenom-
men hat.

Als das Reſultat verkündet wurde, ging ein vielſtimmiges
Bravo durch den Saal des Kaffeegartens und helle Freude
glänzte auf allen Geſichtern. Die Trothaer Arbeiter und
Kleingewerbetreibenden haben brav gearbeitet. Sie haben
den Sieg verdient.

Es war ein ſonderbares Bild, das ſich den Augen der
Zuhörer und Wähler bot. Wie das letzte Mal hatten ſich
auch geſtern die ſogen. beſſeren Klaſſen auf der Rechten
placiert, während die Arbeiter die Linke und ſogar noch
einen Teil der Rechten des Saales füllten. Erſt wählte die
Rechte und blitzartig ſchnellten die Stimmen des Kaufmanns
Schubert auf 60 empor. Nun kamen allmählich die Links
ſtehenden zu ihrem Rechte und der Nome Banſe ſchallte fort-

rend von den Lippen der Linken. Schubert war ſehr
Hald eingeholt und ebenſo ſchnell überſchritten. Rur ver
einzelt waren die Schubertianer noch am Wählen. Und
ſehr bald konnte man ſehen, auf weſſen Seite ſich der Sieg
neigen würde. Schon vor Verkündung des Endreſultats
wußte jeder Anweſende, daß Banſe geſiegt hatte, und daß
die Verkündigung bloß noch die Mehrheit der Stimmen über
den Gegenkandidaten bringen konnte. Beſonders ſtark waren
die Arbeiter der chemiſchen Fabrik angetreten. Aber auch
ſonſt haben die Trothaer Arbeiter und ein Teil der Klein
gewerbetreibenden ihre volle Schuldigkeit gethan. Und es
gebührt ihven unbedingte Anerkennung, um ſo mehr, wenn
man bedenkt, daß noch vor zwei Jahren ganze 15 Stimmen
ſich auf unſeren Kandidaten vereinigten, und wir diesmal
mit 135 Stimmen unſere Gegner ſogar um bedeutende
Naſenlängen geſchlagen haben.

Bemerkt mag noch werden, daß die ſogen. Nagelſche Partei
ſich, nach dem Ergebnis der Siimmenzahl für Schubert zu
urteilen, der Stimme faſt durchgängig enthalten und ſomit
Herrn Schubert einen glänzenden Reinfall bereitet hat.

Eins aber lehrt auch dieſe Wahl: Wenn die Arbeiter
feſt zuſammenſtehen, dann ſind ſie unbezwing-
lich. Der Anſturm ſelbſt der vereinigten Gegner muß an
ihrer Standhaftigkeit und ihrem eiſernen Willen Schifforuch
erleiden. Und in dieſem Sinne begrüßen wir auch den
Auefall der Trothaer Wahl als gutes Vorzeichen für die
weiteren bevorſtehenden Gemeinderaiswahlen und vor allem
für die Reichstagewahl. Darum

Vorwärts, immer vorwärts!
Die San Joſe-Schildlaus die angeblich im

amerikaniſchen Obſt ſtecken ſoll, ſoll auch aus der Provinz
Sachſen gänzlich verbannt werden. Herr Dr. Hollrung von
der Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz, die an der hieſigen
Landwirtſchaftskammer errichtet iſt, wird alle irgendwie
verdächtigen Obſtſorten unterſuchen und es wird eventuelle
Vernichtung angeordnet werden. Sämtliches aus Amerika
kommende Obſt muß erſt an der Kingangsſtelle unterſucht
werden, ehe es unſer liebes Deutſchland begrüßen darf.
Wir ſtehen derartigen Einfuhrverboten immer ſehr ſtkeptiſch
gegenüber, da wir leider ſchon zu oft die Erfahrung machen
mußten, daß irgend ein ſcheinberer Grund herhalten mußte,
um die Einfuhr zu verbieten und dadurch den Preis der
inländiſchen Ware in die Höhe zu ſchrauben, zum großen
Schaden der Konſumenten.

Vor dem Einſchleppen von Krankheiten durch
ruſſiſche, polniſche und ſchleſiſche Arbeiter und Arbeiterinnen
glaubt der Landrat des Saalkreiſes, v. Werder, warnen zu
müſſen. Beſonders ſeien es Augenentzündungen und Krätze,
die eingeſchleppt und auf Einheimiſche übertragen worden
ſind. Der Landrat verordnet deshalb: „Die Arbeitgeber,
welche ſolche Arbeiter beſchäftigen, mache ich hierauf mit dem
Bemerken aufmerkſam, daß im ſanitäts polizeilichen
J ntereſſe dieſe Arbeiter ſofort nach ihrem Zugange ärztlich
unterſucht werden müſſen, um auf dieſe Weiſe die Weiterverbrei
tung der erwähnten Krankheiten nach Möglichkeit zu verhindern.“
Es iſt betrübend für unſere Notleidenden, wenn amtiich kon
ſtatiert werden muß, daß bereits Anſteckungen von ſeiten
der importierten Ware vorgekommen ſind. Aber was fragen
darnach die Agrarier. Die Haupiſache iſt, daß die Polen
oder Ruſſen tüchtig arbeiten, ſich womöglich noch prügeln
laſſen und mit einem Hundelohn zufrieden ſind. Das nennen
dann die Wortführer der Rittergutsbeſitzer im Reichstage
patriarchaliſches Verhältnis.

Trotha. Einen ſchweren Unfall erlitt der Saloßer
ahnke in den Trothaer Eiſenwerken. Es wurden ihm in der

Rohrſtanzmaſchine 4 Finger. der rechten Hand. das Vorderglied
des rechten Daumens, und zwei Glieder des linken Zeigefingers,
ſowie des linken Daumens ganz bedenklich gequetſcht. Er wurde
ofort ins Diakoniſſenhaus verbracht. Die mangelhafte Kon

ultion der Maſchine, die er in dieſen Tagen aufgeſtellt worden
ſt, ſoll an dem Unglück ſchuld ſein.

Weißenfels. Recht betrübt erörtert das Kreisblatt, wie viel
Nachteile Weißenfels durch den Bau der Bahn Deuben Corbetha
erlitten hat. Nicht weniger als eine Viertelmillion beträgt
der Schaden, der durch die Verringerung des Fuhrweſens ent
ſtanden iſt. Die erſte Folge davon iſt daß die Schmiedemeiſter
und Stellmacher, die den Hufbeſchlag und die Wagenreparaiuren
beſorgten, genötigt ſind, zum Teil ihr Gewerbe vollſtändig aufzu-
geben oder ihr Perſonal auf eine ganz geringe Zahl zu reduzieren,
während ſie vorber ſechs und mehr Leutr beſchäftigten. Dasſelbe
kann von den Sattlermeiſtern geſagt werden, welche die Neu
anfertigung und Reparaturen der Geſchirre zu beſorgen hatten.

Z.J -=--z-R——

Vie Kinder des Millionärs,
Roman von Kriſtofer Janſon.

Amoriſierte Ueberſetzung von Ernſt Brauſewetter.
Nach druck verboten.60]

Bei Plummers war man mitten im Feſt. Aber es herrſchte
keine rechte Feſtſtimmung. Mehrere von den Eingeladenen hatten
rundweg abgelehnt, andere hatten Ausflüchte gemacht; aber wieder
andere hatten gedacht, man hätte keinen Grund, länger den Ver
kehr des Hauſes zu meiden, nachdem Frank nun einmal vor Gericht

eigeſprochen war und fie kamen. Ein weiterer Grund der Miß
mung war, daß der Sohn des Hauſes ſich nicht ſehen ließ

und man nicht wußte, wo er geblieben war. Vielleicht in drin
e Geſchäften abgerufen er wird ſchon kommen,“ meinte

Plummer.
Aber Frank kam nicht.
Charles Bradford und ſeine Frau waren ſo liebenswürdig wie

möglich und machten allerhand Witze über die Grafengeſchichte;
aber auch ſie vermochten die gedrückte Stimmung nicht zu ver-
ſcheuchen. Die Gäſte waren gerade in den Speiſeſaal getreten,
um ein kleines Abendeſſen zu ſich zu nehmen, als man plöglich
draußen ein eniſetzliches Geſchrei vernahm und krach! ein Stein

das Fenſter flog und krach! noch einer. Die Gäſte blick
ten ſich eniſetzt an und ſtarrten ängſtlich in das ſoeben verlaſſene

immer zurück, wo die Scheiben klirrend eir ſtürzten und die Glas-
litter umherflogen, während von der Straße ein entſetzliches
eifenkonzert von allen möglichen Jnſtrumenten: wie Pfeifen,

8ſchlüſſel, Blechkannen u. ſ. w., herauftönte.
Plummer erblaßte, ging aber zum Telephon hin und erſuchte

um augenblickliche e einer Abteilung annchte er ſeine Gäſte zu beruhigen. „Das iſt die Art und Weiſe
Pöbels, ſeine Zufriedenheit zu äußern,“ ſagte er ſcherzend.

„Sie werden bald genug haben.“
Die Polizen kam ſofort und zerſtreute den Volkshaufen unter

allgemeiner Heiterkeit, indem ſie die Hydranten auf ihn richtete;
aber in die Geſellſchaft wieder Stimmung hineinzubringen, war

lich. Sowohl der alte Plummer, als auch Charles gaben
größte Mühe, allein vergebens. Und doch wagten ſich dieWe auch nicht nach Hauſe, aus Furcht, ihre Wagen könnten

vom Pöbel genteinigt werden, der ringsum an den nächſten Gaſſen-
ecken wartete. Von Frank war noch immer nichts zu ſehen. Nie-
mand aghnte, daß er durch die Polizei nach Hauſe eskortiert war,
ſich durch die Hinterthür in's Haus geſchlichen hatte und nun
itternd infolgedeſſen, was er geſehen und erlebt hatte, in ſeinem
ette lag.
Um 1 Uhr brachen die Gäſte auf. Die Jugend hatte verſucht,

ein wenig zu tanzen. Als die erſte Dame in ihrem Mantel bereit
ſtand zu gehen und der Diener die Hausthüre öfſnete, fuhr ſie
plötzlich mit einem Schrei zurück und fiel ohnmächtig in dem Flur
nieder. Ein Paar große Stiefeln hatten ihr auf die Bruſt ge
ſchlagen. Alles eilte nach der Thür. Da hingen ein Paar Stie
feln und ein Unterkörper, deſſen Hoſen in die Stiefeiſchäfte ge
ſteckt waren, mitten vor der Thüröffnung. Ein Mann hatte ſich
an dem Laternenarm erhängt, der ſich über der Thüre befand, die
obere Hälfte des Körpers hing oberhalb des Thürrahmens.

Totenbleich hatte Plummer ihn abgeſchnitten; er hatte ihn wieder
erkannt. Das war derſelbe Daniel Nilſen, den er entlaſſen hatte
und deſſen Tochter ſein Soon entehrt hatte. Er hatte bei dem
Schein der Laterne auch die Aufſchrift des Briefes geleſen, der
mit Stecknadeln auf ſeiner Bruſt befeſtigt war und die alſo lautete:
„An den Dieb, den Räuber und Phariſäer James Plummer.“
Er hatte ihn, ohne ein Wort zu ſagen, zu ſich geſteckt. Aber der
arme Daniel Nilſen wurde in's Dunkle und auf den kalten Boden
gelegt, bis die Polizei ihn fortſchaffte.

Als die letzten Gäſte gegangen waren, und die Freude ſich in
Schrecken und Jam wer verwandelt hatte und James Plummer
endlich allein in ſeinem Schlafzimmecr ſtand, öffaete er Dantel's
Brief und las „Du haſt mein Lebensglück zerſtört, Du haſt mein
Kind getötet. Du haſt mir alles genommen, was ich beſaß, nimm
nun auch noch meinen Leib, ich ſchenke ihn Dir als Zugabe!“

28. Kapitel.
Eines Morgens, ehe Agnes noch erwacht war, klingelte es an

ihrer und ihrer Mutter Wohnung. Es war Arne Nilſen, der
bleich und verwacht draußen ſtand. Er trug einen Korb am
Arm.Schon ſo früh auf, Arne ſagte Agnes. „Treten Sie doch

äher.x Entſchuldigen Sie, aber ich mußte Sie ſprechen, ehe ich in's

Geſchäft ging,“ ſagte Arne.

„Hat man Ding gefunden
„Ja und Vater“ und Arne drach in heftigzes Schluch

zen aus. Es dauerte einige Zeit, bis er ſich zu faſſen vermochte
und dann erzählte er, daß ſein Vater wahnſinnig geworden wäre
und ſich das Leben genommen hätte. „Sie liegen jetzt nebenein-
ander daheim auf dem Bette Wir haben den Ofen ausgehen
laſſen und nun bin ich allein n allein.“

Wieder fing er zu weinen an und Agnes ließ ihn ruhig weinen.
Jhr ſelbſt war gleichſam ganz kalt geworden von dem, was ſie
vernahm. Arne bat ſie nochmals um Entſchuldigung, daß er fich
nicht beſſer zu beherrſchen vermöchte, aber er hätte ſeit mehreren
Nächten nicht geſchlafen und wäre noch ganz verwirrt von alldieſen Schidſaceſ lagen Agnes antwortete damit, daß ſie zu ihm

hintrat und ihm auf die Schulter klopfte und mit der Hand üder
ſein krauſes Haar hinſtrich.

„Wir wollen Jhnen gern helfen, ſoviel es in unſerer Macht
ſteht,“ ſagte ſie, „verlaſſen Sie ſich darauf. Kommen Sie dieſe
Tage ber und betrachten Sie ſich hier wie zu Hauſe.

„Wollen Sie mir helfen fragte Arne und blickte ſie mit ſeinen
großen, ſchönen Augen an. „Dann finde ich den Mut, meine
eigentliche Bitte vorzubringen. Sehen Sie, Ding's Kind un
ſere Nachbarin kaun es nicht länger behalten ich muß es alſo
entweder in ein uſyl ſchicken und darüber würde Ding wie i
weiß, ſich bitterlich grämen, wenn fie es wüßte oder ich mu
es zu anderen Leuten geben. Würde Jhre Mutter es vielleicht
u ſich nehmen, Fräulein Agnes Wenn ich wüßte, daß es

hnen bleiben könnte o, dann wäre ich ſicher, daß es 4 einem
braven Jungen heranwachſen würde, und Dina würde ſich freuen,
J ſg es erfahren könnte. Ich brachte es mit; ich habe es hier

orbe.“
Arne hob den Korb empor, den er auf den Boden geſetzt hatte,

öffnete ihn und nahm das Tuch fort, welches den Jnhalt ver
hüllte. Da lag ein kleines, geſundes, rotwangiges Kindergefi
und ſchlief, wohlzugedeckt gegen die Kälte. Agnes nahm den Korb,
ohne zu antworten, ſie ſah den kleinen nichtsahnenden Buben au,
der ſo ruhig ſchlief als wenn Mutter und Sroßvater noch bei
ihm ſäßen. und es ſiel eine Thräne auf ſeine kleine dralle Hand.

Ich will mit ihm zur Mutter hineingehen, ſie iſt noch nicht
aufge ſtanden, ſie war geſtern nicht gang wohl. Warten Sie hier

en wenig (Fortſetzung folgt.)
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Der Hauptſch ukt liegt nun aber darin, daß, ehe die Bagebaut war, die Kutſcher, welche tägſich dreimal von V d
nach der Stadt fuhren, ſämtliche Lebensbedürfniſſe für die Be
wobner der Ortſchaften, in weichen die Gruben liegen bezw. die

vaſſierten, aus unſerer Stadt mitbrachten. Hierbei kommen
ziell Kolonialwarenhändler, Fleiſcher und Bäcker in Beiracht.
e te, welche um hier einkaafen zu können, jetzt den ziemlich

beträcht lichen Weg wach Weißenfels zu Fuß zurüdlegen müßten,
benuyen lieber die Eiſen dahn und fahren nach Halle oder Leipzig.
Die Schmiede, Stellmacher und Sattler haben einen Ausfall von
etwa 9000 Mk. die Bäcker einen ſolchen von etwa 6000 Mk. die
Fleiſcher von 4000 urd die Kolonia warenhändler kommen mit
etwa 7000 Mk. in Betracht Der ehe beträgt rund
25000 Mk. Es iſt nun einmal in unſerem kapitaliſtiſchen Staate
J was der Nutzen des einen iſt, iſt der Schaden des anderen.

enn eine Maſchine erfunden wird, die Hunderte von Arbeitern
brotlos macht, da finden die Blätter vom Schlage des Kreis
blattes das ganz in der Ordnung; wenn ſie aber ſelbſt durch die

ad eines Verkehrsmittels Schaden erleiden, ſchreien
ermordio.

rgau. Arbeiterriſiko. Ein Rollkutſcher hatte eine
ſchwere Laſt gehoben gleich darauf fühlte er im Unterleibe heftige
Schmerzen, er mußte ſich legen und erlag ſchon nach 36 Stunden
einem Leiden. Bei der Sektion der Leiche fand man, daß der

agen la war; die durch die Oeffnung in die Bauchhöhleefloſſene agenflüſfigkeit hatte eine hochgradige Bauchfellentzün
hun und dieſe den ſchnellen Tod herbeigeführt. Der Ver-
ſtorbene war 47 Jahre alt und hinterläßt mehrere unverſorgte
Kinder.

Bitterfeld. Eine ueue W für den Perſonenverkehr wird auf der Bahn Bitterfeld Stumsdorf eröffnet. Es
iſt die Station Heidelohl, zwiſchen Sandersdorf und Tannepöls
elegen. Der Verkauf der Fahrkarten erfolgt durch den Zug
uhrer.

Wittenberg. Die am Sonntag ſtattgefundene Volksverſamm-
lung für Männer und Frauen war trotz des weiten Weges und
ſchlechten Wetters von Männern und Frauen gut beſucht. Die
Polizei hatte ſich aber diesmal beſſer vorgeſehen, nachdem die
Beamten am Sonniag vormittag Jnſtruktion über das Vereins-
eſetz gehadt hatten, brachten fie nachmittags das ganze Geſetzbuch,
i Verſammlung u und die Zeitung mit der Verſamm-

Iungsanzeige mit, um der Verſammlung zu zeigen, daß Frauen
keinen Zutritt haben. Die Polizei war der Meinung, weil die
Referentin über die Politiſchen Rechte der Frauen ſprach, ſei dieſe
eine politiſche Verſammlung. Darin haite ſie auch recht, eine
offentliche. Nach dem Geſetz iſt den Frauen die Teilnahme an
Verſammlungen von politiſchen Vereinen verboten, aber als man
dem Wach:meiſter ſagte, daß wir doch gar kein Verein ſind, er-
widerte er: Sie ſinv doch Schuhmacher, Töpfer, und ſo nannte
er die ganzen hier beſtehenden Organiſationen, dieſe ſind alle
Vereine und die ſind alle hier. Nachdem der Streit faſt Stunde

edauert und man immer wieder klar zu machen ſuchte, daß wir
ein politiſcher Verein wären. fing er, unter fortwährendem Suchen

im Geſetzbuche, an, ſchlapp zu werden. Nach Eröffnung frug der
Einberufer nochmals den Beamten, ob er auf ſeinem Standpunkt
verharre; da erklärte er, er wolle erſt einmal ſehen, wie weit die
Rednerin in ihrer Politik gehe, ſollte fie zu weit gehen, ſo müſſe
er die Verſammlung auflöſen, welch letztere dann noch ſehr gut
verlanfen iſt. Der langandauernde Beifallsſturm bewies, daß ſich
die Referentin ihrer Aufgabe zur vollen Zufrieder heit aller An
weſenden entledigt hatte.
tion, in welcher die Frauen dieſelben Rechte wie die Männer ver
langen, einſtimmig ar genommen.

Halberſtadt. Eine ſchwierige Bürgermeiſterwahl.
Eine dreimalige Wahl mußte ſtattfinden, um für unſeren Ort
einen Bürgermeiſter herbeizuſchaffen. Am Dienstag erhielten
im erſten Wahlgange von den 34 Bewerbern Dr. Schirmer- Witten
berg 15 Stimmen, Senator Schlüter-Lüneburg 11, 5 Stimmen
waren zerſplittert. Jm zweiten Wahlgange fielen auf Schirmer 16
und auf Schlüter 15 Stimmen. Scht mer war ſomit mit einer
Stimme Majorität gewählt. Dieſe „einſtimmige“ Majorität war
ihm jedenfalls doch etwas zu groß und er lehnte die Wahl ab.
Es fand nun am Mittwoch ein dritter Wablgang ſtatt und hier
wurde nun endgiltig Schlüter Lüneburg mit 22 Stimmen gewählt.

Verſammklungsberichte.

Maurer. Am Mittwoch, den 9. März, fand in der Moritz-
burg eine ſehr gut beſuchte Verſammlung der Maurer ſtatt.
Zum 1. Punkt erhielt Kollege Seifert das Wort und ſührte in
ſeinem lehrreichen Vortrage aus, wie notwendig es wäre, daß ſich
die Kollegen Mann für Mann der Organiſation anſchließen. Die
Kollegen ſollten mal die Steinſetzer anſehen, wie ſie durch die
ſchwarzen Liſten gebrandmarkt würden um das zu umgthen, iſt
es nolwendig, ſich an ein großes Ganze zu ſchließen, denn wenn
ein Bau allein in Ausſtand treten wollte und die anderen Kollegen
ſtänden nicht dahinter, würden die Kollegen auf alle Fälle ſich er
geben müſſen.

Zum 2. Punkt wurde das Seneralfondsſammeln folgendermaßen
geregelt: Die verheirateten Kollegen ſollen 25 Pf. und die ledigen
50 Pf. pro Woche zahlen. Ferner wurde feſtgeſezt, wenn ein
e gemaßregelt würde, daß derſelbe den ortsüblichen Lohn
erhäl'.

Zum Schluß wurde noch eine Reſolu

e

Zum 3. Punkt, Verſchiedenes, wurde von vielen Kollegen über
den Jnnungsbeſchluß geſprochen. Es wurde betont, daß wenn
die Meiſter einen Stundenlohn zahlen wollen bis z 42 Pf., es
immer nicht beſſer wäre, denn ſie könnten immer noch 36 bis 42 Pf.
zahlen, die Kollegen wollen bloß eine günſtige Konjunktur abwarten,
und es ſoll über die Bauten, welche nicht den Lohn von 45 Pf.
zahlen, die Sperre verhängt werden. Zwar hatten die Meiſter,
u a. auch Herr Friedrich, geſaat, die Geſellen ſollten ſchon im
r zuvor mit ihren Forderungen kommen, nun ſie das gethan
aben, hielten es die Meiſter nicht der Mühe wert, mit den Ge

73 zu verhandeln. Damit ſchloß der Vorſitzende die zahlreich
eſuchte Verſammlung.

Vermiſchtes.
Warum iſt Zola verurteilt worden Antwort: Von

den Gemeinheiten des Romanſchreibers Zola macht den peinlich
ſten Eindruck auf jedes katholiſche Gemüt jenes Pamphlet, das er
mit einer in Kot getauchten Feder gegen die ebenſo milde als
r Maria von Lourdes geſchrieben hat. Er hat gegen die

eiſtlichkeit die Beſchuldizung erhoben, daß ſie die Hallucinationen
einer armen Närrin benutzt hat, um einen kleinen Profit zu
machen und ihrer Herrſchſucht zu frönen. Er hat die Glaub
würdigkeit der Wunder beſtritten und mit den Mitteln ſeines arm
ſeligen Verſtandes die Wirkung des inbrünſtigen Glaubens erklären
wollen, der die Elenden, die Unglücklichen, die Verzweifelten in
die geſegnete Grotte treibt, aus der man geſund und getröſtet
zurückkehrt. Und nun aufgepaßt! Zola iſt verurteilt worden am
23. Februar 1898. Genau vierzig Jahre vorher, am 23. Februar
1858, iſt die heilige Jungfrau zum ſieventenmal der kleinen Berna
dette erſchienen und hat zu ihr jene denkwürdigen Worte geſpro-
chen, die in der ganzen Welt einen Widerhall finden ſollten „Du
wirſt den Prieſtern ſagen, daß hier eine Kapelle gebaut werden
ſoll, der man wallfahrten muß.“ Kommentar überflüſſig. So
zu leſen in einem in Belgien erſcheinenden klerrkalen Blatte. Einen
Kommentar halten auch wir für überflüſſig.

Den Militärfangatismus verſpottet der a Figaro
wie folgt: Ein Shemann kommt unerwartet in ſeine Wohnung
zurück und überraſcht ſeine Frau im zärtlichen Tete-aTete mit
einem Leutnant. Bei dieſem Anblick entfeſſelt ſich ein Sturm
unter ſeiner Hunſchale. Fruher hätte er in einem ähnlichen Falle
einen ſchrecklichen Lärm geſchiagen, jetzt aber lüftet er den Hut
und ruft mit bebender Stimme: „Vive larmée!“
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Görlitz. Polizei und Kunſt. Das Drama „Barthel
Turaſer“ von Philipp Langmann, welches gegenwärtig, ähnlich
wie die „Weber“ Jntereſſe erregt, war vor einigen Wochen am
hieſigen Stadttheater mehrere Male zur Aufführung geiangt, mußte
aher, da ihm das Publikum wenig Zuipruch erwies, vom Reper
toir abgeſetzt werden. Die am vergangenen Sonntag nachmittags
ſtattgefundene Vorſtellung des Dramas, welche auf Wunſch der
Gewerk- und Arbeitervexeine ſtattfand, bot ein weſentlich
anderes Bild; die Räume des Stadttheaters waren von einer an
dächtigen Menge bis auf den letzten Platz gefüllt. Aber auch die
Pottzei war ſtärker als ſonſt vertreten. Allein die Haltung der
Arbenerbevölerung, die nach jedem Akte brauſenden Seiſfall ſpen-
dete, war muſterhaft. Dem Varſteller des Barthel Turaſer, Herrn
Bela Vuſchalk, wurde ein Rieſenlorbeerk:anz mit einer pracht-
vollen roten Schleife auf die Bühne geworfen. Das gab ber
Polizei Veranlaſſung, ſofort bei der Direktion zu erſcheinen und
ſich den Kranz vorlegen zu laſſfen, um von der Schleifen-
Aufſchrift Kenntnis zu nehmen. Bereitwilligſt wurde dem Er
ſuchen nachgekommen, denn es ſiand nichts anderes auf der Schleife
als die Worte: „Dem Künſtler für die lobenswerte Darſtellung
des Barthel Turaſer“.

Die Polizei hat alſo vergeblich gehofft, wieder einmal das ge
fäbrdete Vaterland reiten zu können.

Bärenklau. Der Anti-Utopiſt. Folgendes Arbeitszeug
nis dürfte verdienen, weiteren Kreiſen bekannt zu werden. „Dem
N. N. aus N. beſcheinigen wir hiermit, daß derſelbe in der Zeit
vem dis als Ackerknecht und vom bis und in gleiche
Zeit 1897 bis als landwirtſchaftlicher Arbeiter auf dem Vor
ort Kl. Ziethen, gehörig zur dminiſtration Bärenklau, in Be
t arg geweſen iſt. Der N. N. hat ſich in dieſer Zeit durch

in ruhiges anſtändiges Betragen ſowohl wie durch Fleiß und
Ehrlichkeit beſonderer Beachtung der Verwaltung erfreu und
utopiſtiſchen Bewegungen der Zeit ſich fern gehalten. Kl. Ziether,
den 19. September 1897. Königl.
gez. Fiſchbach.“ Was verſteht denn der Aueſtceller dieſes Atteſtes
unter „utopiſtiſchen Bewegungen der Zeit“ eigentlich

Augsburg. Ein Bild aus dem Gegenwartsſtaat
gieht folgende Annonce eines Augsburger „gutpatriotiſchen“
Organs:

„Eine ſchwerbedrängte Frau bittet edle
Menſch enfreunde, ihre deiden Kinder an
Kindes ſtatt anzunehmen. Off. u. R. S.
zur Expe. ition.

Welch' wunderbare Geſellſchaft ordnung, tn der eine Murte
flehentlich darum beitein muß, daß man ihr das Liebiſte, ibre
Kinder abnimmt weil ſie nicht im ſtande iſt, ſie zu ernähren, der
weil reiche Faulenzer nicht wiſſen, was ſie mit ihrem Ueberfluß

aufangen ſollen. Trotzdem aber ſind es die Sozialdemokraten, die
die Familie „zerſtören“ wollen.

Vergnügungen.
Die Freien Sänger veranſtalten am Sonntag, den 13. ds.,

abends 8 Uhr ein großes Vokal- und Jnſtrumental- Konzert
unter Mitwirkung der 90 Mann ſtarken Sänger- Abteilung des
Arbeitervereins zigThonberg im Prinz Karl. Die mitwirken
den Leipziger Sänger ſind weithin bekannt durch ihre brillanten
Leiſtungen und fanden überall in den größeren Städten, wo ſie
bis jetzt geſungen haben, große Anerkennung. Es ſteht zu er
warten, daß auch hier der Beſuch ein ſehr zahlreicher ſeitens der
Genoſſen iſt, denn es dürfte ſelten Gele enheit geboten ſein, für
25 Pf. ſo viel beträgt der Eintrittspreis ſich einen ſo gohen
Kunſtgenuß zu verſchaffen, als er durch die muſikaliſche Unter-
haltung der Freien Sänger zu erwarten ſteht. Das Programm.das ung vorliegt iſt außerordentlich reichhaltig, denn es weiſt
nicht weniger als 16 Nummern auf.

Briefkaſten der Redaktion.
grrewſtunde der Redaktion mittags von 12 bis

r.

W. M., Gr. Märkerſtraßze. Die Hebammen haben fol
er Toaxe: Unvemittelte Leute 5 Mk., ein Beſuch 50 Pfg., beſſer
henellte 6 Mk., ein Beſuch 75 Pfa., und verwögende Leute 10 Mk.,ein Beſuch 1 k. Allerdings aſfen ſich die Begriffe Unbemittel:

2 Beſſergeſtellt ſowie auch Vermögegnd ſehr verſchieden aus-
gen.
Abonnent N. N. Dieſe Berichtskoſten, die Sie zu bezahlen

haben, verjähren erſt in 4 Jahren, mithin müſſen Sie noch be
rappen.

NatürlichD. 1. Das bleibt demſelben vollſtändig überlaſſen.
genügt auch ein Ankteben auf das weiße Holz. 2. Auch darüber
iſt ihm freies Verfügungsrecht gelaſſen. o kann ein dem Werte
nach bedeutend höheres Ohjekt piänden, als die Schald beträgt.
Den Mehrerlös muß er an den Bepfändeten zurückahlen.

A. P. Der Paragraph müßte erſt noch gemacht werden, der
einer Behörde das Recht Ziebt, einem Militär-Jnvaliden, der zu
fällig Sozialdemokrat iſt, die Jnvaliden- Penſion zu entehen.

u

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 10. März.

Aufgeboten Der Kaufmann Heine und Martha Friedrich (Gr. Ulrichſtraße 19 und
Alte Promenade 32). Der Schloſſer Lampe und Marie Heſſe (Leipzig und Glauchaer
ſtraße 5). Der Maſchinenſchloſſer Schaumburg und Liberta Reich (Raffinerieſtraße 33
und Lafontaineſtraße 24). Der Bäcker Heidrich und Liſette Woelffer Nietleben und
Gr. Ulrichſtraße 36). Der Fuhrwerksbeſitzer Krüger und Anna Hampe (Wilhelmſtr. 49
und Spitze 16). Der Schriftſetzer Schulze und Selma Fuchs (Trödel 16 und Hacke
bornſtraße 4). Der Kaufmann Bandhauer und Minna Bratmann (Kröllwitz). Der
Maurer Jahr und Bertha Jäger (Leipzig und Eisleben). Der Verſicherungsbeamte
Kaltwaſſer und Luiſe Bußler (Halle und Apolda). Der Poſthilfsbote Scherf u. Friederike
Wiebach Giebichenſtein und Steinweg 5).

Cheſchließungen Der Landſchafts-Aſſiſtent Müller und Frida Wernicke (Breslan
und Wuchererſtraße 65).

Geboren: Dem Buchbinder Wernecke ein S. (Karlſtraße 21).
Tornauer ein S. Alter Markt 3).

Dem Handarbeiter
Dem Handelsmann Holland eine T. (Zapfenſtr. 2).

Dem Handarbeiter Machnicki eine T. (Saalberg 20). Dem Schneider Schneider eine
T. (Bernburgerſtraße 12). Dem Reſtaurateur Rauſch eine T. (Steinweg 13). Dem
Fabrikdirektor Jordan eine T. (Blücherſtraße 4). Dem dorf lächter Ehring ein S.
(Südſtraße 1). Dem Bahnarbeiter Mikuczys ein S. (Gr. Klausſtraße 33). Dem
Muſiker Wendl eine T. (Scharrenſtraße 3). Dem Aſſekuranzbeamten Schindler ein S.
(Gr. Klausſtraße 17). Dem Gutsbeſitzer Körner ein S. (Entb.Jnſt.).

Geſtorben Des Fabrikarbeiter Gruber T., 11 Mon. (Beeſenerſtraße 3).
Thiemann Ehefrau geb. Felgner, 32 J. (Blumenthalſtraße 26). Des Kaufmann Schülbe
T., 4 Mon. (Beeſenerſtraße 25). Die Witwe Steckner geb. Jeßnitzer, 69 J. (Francke-
ſtraße 3). Des Handarbeiter Witzſchel Ehefrau geb. Sachſe 60 J. (Klinik). Des Handels
mann Hoffmann Ehefrau geb. Hahn, 45 J. (Klinik). Der Schuhmacher Gottſchalk, 40 J.
(Brunoswarte 6). Der Rentner Stoye, 66 J. Mühlweg 28).

Zeitz, vom 27. Februar bis 5. März.
Eheſchliehungen: Der Arbeiter Jahn u. Witwe Freyer geb. Geilsdorf (Aylsdorf).

Der Maurer Ziegler und Emma Pauline Ziegengeiſt Der Korbmacher Hering und
Emma Marie Anna Fiebrig. Der Tiſchler Feuſtel und Emilie Albine Böttcher. Der
Privatier Weber und Johanna Maria Pechmann. Der Arbeiter Saupe und Klara
Puſch. Der Arbeiter Schellenberg und Minna Emma Bachmann. Der Kaufmann
Schindler und Anna Frida Koch (Eilenburg). Der Lackierer Strauch u. Marie Minna
Stahlbock. Der Tiſchler Schröder und Minna Bertha Siebert.

Geboren: Dem Arbeiter Müller eine T. Dem Former Hilpert eine T. Dem Tiſchler
Reimſchüſſel eine T. Dem Bergmann Seidel eine T. Dem Schäfer Krieg ein S. (Kl.
Geſtewitz). Dem Schmied Becker eine T. Dem Arbeiter Baumgart ein S. Dem Kon
toriſt Lippold ein S. Dem Drechsler Herrmann ein S. Dem Korbmacher Kormann
eine T. Dem Muſiker Volkmann eine T. Dem Maurer Sommerwerk eine T. Dem
Schmied Jordan ein S. Dem Ingenieur Foos eine T. Dem Privatier Seyboth ein
S. Dem Schneider Büttger eine T (Eiſenberg) Dem Schloſſer Kühn ein S.

Ceſtorben: Der Handarbeiter Mittenzwei, 34 J. (Rasberg).
mann, 8 Mon. Die Witwe Stehfeſt geb. Roland, 76 J. Helene Frida Röder, 2 Mon.
Paul Max Sommer, 1 J. Karl Hermann Mälzer, 2 Mon. Der Eiſenbahn-Weichen
wärter Ronneburger, 55 J. Otto Bruno Schramm, 4 J. (Rasberg).

Fitr die Nredattion verautooruimm: A. Weizmann in Halle

Des Lehrer

da

Konfirmations-
Geschenke

für Knaßen und Mädchen.
Grösste Auswahl. Billigste Preise.
C. F. Ritter, Srip;igerſtraße 90.

76 S6

Garclinen
und Stores. Hervorragende Nenheiten

in englischen Tüäll- und gestickten
Spaehtel Gardinen, das Fenster von

I Mark
an. Reichhaltiges Lager in Roulenux-

Stoftfen, Spitzen und Vorhangstoffen.

Portieren.
Schwerfallende., gediegene Qualitäten
in prächtigen Farbentönen und vor-
nehmen Stilmustern in überaus grosser

Das Panr Von 3 Mark an.
Portierenstoffe

in allen Farben und Preislagen

empfehle in unübertrotffener Auswahl

Auswahl.

Tischdechken

in hundertfacher Musterauswahl von
der einfachsten bis zur feinsten Art
in Fantasie, Gobelin, Plüsch, Tuch ete.

Nur vorzügliche, bewährte Qualitäten.

Das Stück von F. 1.5 O an.

Teppiche
in hervorragend grosser Auswahl. ltekt-

volle Stil- und Riumen Fantasie-
Muster in allen Farbentönen. Nur solide

und bewährte Qualitäten.
Tournay-Veiour, Turkestan, Mesehed,

Konak, Ssmyrna, Tapestry und Ax-
minster, letztere das Stück von

F. 4. 5 O an.
Ausserdem sind in besonderen Abteilungen Restpartien in nur vorzüglichen Qualitäten von Gardinen Stores, Portieren

und Teppichen zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf gestellt.

Halle a. S., Harktplatz 2 und 3.

Geschäftshaus J. LEW I
n z,è4z44 z

7

x -x-m—=mm=DZ!

Seeleehemtettttttrro er „W„— J7

Hedwig Marie Lipp-

a e



7 g t i Icdwarz und Woulhr s
allen Qualitäten.eiderstoffesea E. Pinthus

e k. Pinthus
Kleiderſtoffe,

Neuheiten billigste Proise,

zur Damen- und Herren-

Knöpfe billigſten Preiſen. Marktplatz 18.
K0 ß fertige Wäſche, Ceinenwaren, t rl nation Handsehuhe, Strümpte, Korsetts, 8 2

Schirme, Hüte, Krawatt

u v

Marktplatz 18.

PoOsamenten u Kurzwaren
schneiderei

Zur ſchwarze und farbige

M ſ-e 89 88

Ich verkaufte
v S e e erEinen guten, dauerhaften Herrenstiefel auf Rand v 7,00 Einen eleganten Damen Knopfstiefel! aus tfeinstem g.

o P ür gelb genäht, pro Paar für genärbten Kalbleder, pro Paar türi r e neäh, alls t 8 90, Einen Damen Zugstiefel aus demselben ILeder in R
Kalbleder, gelb genäht, pro Paar 3 bester Austührung, pro Paar für zEinen Herren-Besatzstietel aus bestem deutschen (0 90

Kalbleder, elegante spitze Form, pro Paar für 35

Sämmtliche Schuhwaren, die in meinem Btablissement gekauft sind, werden bei mir
auf das sorgfältigste repariert, und wird ein geehrtes Publikum im eigenen Interesse ge-

baten, die Reparaturen nur bei mir vornehmen 2zu lassen.

O 000009

2 Goodyear Welt Schuhwarenhaus
Leopold Stermberg

Parterre und I. Etage 9 Grosse Wlriguvsrasss Parterre und 1 Etag-5 Des he

Zur gefl. Beachtung! S
Die Mitglieder ſämtliher Konſum- und Beamten- Vereine von S

Halle a. 5. u. Amgegend erhalten von heute trotz meiner bekannt ſehr niedrigen reiſe

zum Rabatt von 5 JuJ ab meine Waren

Michel
Kleinſchmieden 3 Iatkie a. S. Kleinſchmieden 3Manufaktur und Leinen, Wollwaren, Wachstuchdecken, Strickgarne. r

e
Auguſt Gro ß. Hruck der t Genoſſenſchaſtsuchdruckeret (E. G. m. b. H.) Halle a. SjVerlag und für die Jnſerate verantwortlich
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Deutſcher Reichstag.
Die Beratung über die Erhöhung der Subvention an den

Bremer Lloyd füllte heute noch die ganze Sitzung aus. Zu
beſonders lebhaften Debatten kam es beim S A, zu welchem
von den Sozialdemokraten und einigen „Schüsern der Land
wirtſchaft“ Anträge geſtellt worden waren. Der ſozialdemo-kratiſche Antrag war vom Genoſſen Molkenbuhr eſteln und

richtete ſich gegen die vom Lloyd beliebte Bemannung der
Schiffe mit Kulis. Molkenbuhr wollte ſo viel wie möglich
weiße Mannſchaften eingeſtellt wiſſen, ſchon wegen der Lepra
gleteg welche von den Chineſen der übrigen Beſatzung droht

ie Schützer der Landwirtſchaft wollten landwirtſchaftliche
Produkte, die mit deutſchen Landwirtſchaftsprodukten kon
kurrieren, von der Rückfracht ausgeſchloſſen wiſſen. Jn der
Kommiſſion waren dieſelben oder ähnliche Anträge geſtellt
worden. Dort hat men aber zu dem beliebten aber nichis-
ſagenden Aushilfsmitiel der Reſolutionen gegriffen, die noch
dazu den Antrag Molkenbuhr erheblich abſchwächten Heute
wiederholte ſich im Plenum dasſelbe Schauſpiel Die An
träge wurden in namentlicher Abſtimmung abgelehnt die
Reſolutionen aber angenommen. Unter den agrariſchen An
tragſtellern befand ſich auch ein parlamentariſcher Neuling, der
in einer Nachwahl gewählte jüddeutſche Zentrumsabgeord-
nete Dr. Heim. Er iſt ein recht gewante. Redner und
gehört, wie er in einer beiläufigen Bewerkung über den
Wert von Reſolutionen deutlich durchblicken ließ, zu den
Gegnern der Flottenvorlage im Zentrum.

Schließlich wurde noch eine Reſolution, die von der Re
ierung die Aufhebung der nach der Kanaliſation auf dem

ain erhobenen Schiffahrtsgebühren verlangte, angenom-
men, obwohl ſich Graf Poſadowsky dagegen erklärt hatte.
Die nächſte Sitzung findet erſt am Dienstag nächſter Woche
ſtait. Jaozwiſchen will ſich das Zentrum über die Flotien
vorlage ſchlüſſig machen.

Den wörtlichen Bericht werden wir erſt in der Diensiags
Nummrr veröffentlichen da es uns für heute wegen des

Jnſeratenandranges in letzter Stunde nicht mehr mög
lich iſt.

Tagesgeſchichte.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus ſetzte am Frei-

tag die Beratung des Kultusetats fort. Freiherr v. Zedlitz
brachte die Berufung des famoſen Amtsrichters und Natio
nalökouomen Prof. Reinhold zur Sprache. Durch ſeine be
kannte Wiesbadener Abſchiedsrede hat dieſer angebliche Schütz
ling Stumms an Vertrauen in den Kreiſen der Ordnungs-
parteien veträchtlich eingebüßt und Herr Althoff geſtand, daß
man fich durch die Berufung dieſes Mannes die Finger
verbraunt habe und in Zukunft vorſichtiger ſein werde. Pro-
feſſor Friedberg brachte den reizenden Scherz zur Sprache,
den ſich der Vorwärts mit dem Abdruck einer Stelle aus
den Karlsbader Beſchlüſſen geleiſtet hat. Herr Friedberg
geſtattete ſich, die betreffenden Worte, die doch auch einmal
von Regierungsmännern und Autoritäten niedergeſchrieben
worden ſind, als „Slödſinn“ zu bezeichnen. Freilich war
er wohl der Meinung, der Vorwärts hätte ſie frei erfun-
den. Herr Boſſe wußte wenigſtens, wo ſie herrührten, aber
er that ſo, als ſei der Vorwärts mit ſeiner Notiz „wieder
einmal gründlich hineingelegt worden“. Davon kann natür
lich keine Rede ſein. Es handelte ſich um einen kleinen vor-
zeitigen Aprilſcherz, der übrigens auf die Autorſchaft unſeres
Genoſſen Siadthagen zurückſfällt und der durchaus die be-
abſichtigte Wirkung gehabt hat. Kann es etwas Beſchämen-
deres für das jetzige Regierungsſyſtem in Preußen geben,
als daß eine Anzahl gutgeſingter Blätter durchaus der Mei
nung warx, jene Stelle aus den Karlsbader Beſchlüſſen rühre
eus einem anderen Dekret der verbündeten Regierungen her.
Die Regaktionsperioden von damals und heute müſſen ſich
alſo nicht allzu ſehr von einander unterſcheiden. Was zu
beweiſen war.

Zum Reichstags Wahltermin ſchreibt jetzt die
Freiſ. Zeitung, daß ihre Angabe, die Wahlen finden zwiſchen
dem 15 Juni und dem 1. Juli ſtatt, auf der Mitteilung
beruhe die mehreren Abgeordneten von maßgebender
Stelle gemacht wurde. Die „moßgebende Stelle“ ſei
abſolut zuverläſſig und ſicher

Die Märzgefallenen ſollen in Berlin noch immer
nicht zur Ruhe kommen. Die Stadtverordneten Perls u.
Genoſſen haben folgenden Antrag im Stadtverordneten Kol-
legium eingebracht

Die Verſammlung wolle veſchließen: Am 18. März d. Js.
durch eine aus Mitgliedern der Verſammlung beſtehende Ab-
ordnung einen Kranz auf die Grabſtätte der Märzgefallenen
niederlegen zu laſſen.“

Da die Stadtverordneten Spinola und Kyllmonn der Dring-
lichkeit widerſprechen, kann die Beratung erſt in der nächſten
Sitzung (alſo am 17. März) ſtattfinden.

Einen beſſeren Prüfſtein für den Stand unſerer
Reaktion, ſo ſchreibt der Vorwärts, hätten wir nicht wählen
können, als unſere vorgeſtrige Notiz: Zur Freiheit der

1. Setlage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 13. März 1888.

Wiſſenſchaft. Was wir da als gemeinſame Meinungs-
äußerung der verbündeten Regierungen hinſtellten, iſt nichts
anderes als ein Abſatz aus den „Karlsbader Beſchlüſſen“,
dieſem Ausflug der „heiligen Allianz“. Voſſiſche Zeitung
und National-Zeiturg entdeckten die Quelle unſerer W
Die Kreuz Zeitung erkundigte ſich im Miniſterium, ob wir
recht hatten, die ganze übrige Preſſe zweifelte aber nicht
daran, daß das, was im Jahre 1819. unter der
Meiternichs, im Zeitalter der ſchamloſeſten Reaktion, der
elendeſten Demagogenriecherei, über die alle Patrioten
trauerten, die die Hoffnung auf Einigung Deutſchlands er-
tötete, geſchah auch im Jahre 1898 ganz gut möglich ſei.
Die würdige Deutſche Tageszeitung hält Metternichs Schand
that, die die erſten Größen der Wiſſenſchaft von deutſchen
Univerſitäten vertrieb, die harmloſe Studenten zu jahrzehnte-
langem Kerker verdammte, für „ebenſo verſtändig wie ſelbſt
verſtändlich.“

Der Scher;, den wir uns erlaubten, zeigt den Ernſt
unſerer Situation, zeigt, wie herrlich weit wir in der
reaktionären Unterdrückung im „geeinten und freien Deutſch
land“ gekommen ſind. (Siehe preuß. Abgeordnetenhaus.

Der Sammelaufruf aus dem Wirtſchaftlichen
Ausſchuß liegt nunmehr mit den Unterſchriften vor. Von
den 118 Reichstags und Landtagsabgeordneten der national-
liberalen Partei haben nur 55 ihre Unterſchriften hergegeben,
während 63 abſeits ſtehen. Von den Reichstagsabgeordneten
fehlen 25.

Kein Zentrumsabgeordneter hat unterſchrieben, dagegen
haben die Vorſitzenden des weſtfäliſchen und rheiniſchen
Bauernvereins, Frhr. v. Landsberg und Graf Los, unter-
ſchrieben. Nach der Deutſchen Tageszeitung ſoll nachträg-
lich Graf Hompeſch aus dem Zentrum unterzeichnet haben.
Der Name des Fürſten Bismarck ſteht obenan.

Die Macht des Zentrums geht aus folgender Mit
teilung der Frankf. Zig. hervor:

Aus fürſtbiſchöflichen Kreiſen erfahre ich, daß Kardinal Kopp
am Dienstag in einer überaus wichtigen Miſſion nach Rom
efahren iſt. Sofort nach ſeiner Ankunft dort wird der Vati-
an die Verhandlungen mit der deutſchen Reichsregierung üb er

dringende Wünſche des Zentrums aufnehmen, deren
Ergebnis entſcheidend für die Flottenvorlage ſein werde.
Die Abſtimmung über die Deckungsfrage wird abſichtlich ſo lange
hinausgeſchoben werden.

Der Kuhhandel wird alſo en gros betrieben.
Wegen Kaiſerbeleidigung war der Schriftſteller

Max Schwuchow in Chemnitz von der Strafkammer ig
Wittenberg angeklagt. Er war von jemanden denun-
ziert worden. Jedoch ſtellte ſich die Haltloſigkeit der An
klage heraus, ſo daß der Staatsanwalt ſelbſt die Freiſprechung
beantragte, auf welche das Gericht denn auch erkannte.

Ausland.
Schweiz. Auch etwas zur lex Arons. Der ber

niſche Regierungsrat hat den Privatdozenten Dr. N. Reiches
berg zum außerordentlichen Profeſſor gewählt. Die juri-
ſtiſche Fakultät zählt ſomit unter 11 Profeſſoren 3 Sozial
demokraten Alex. Reichel, Profeſſor des Prozeß u. Ver
waltungsrechts, Phil. Lotmar, Profeſſor des römiſchen Rechts,
und N. Reichesberg, Profeſſor der Nationalökonomie.

Zartein ahbriäten.
Der Parteitag der deutſchen Sozialdemo-

kratie findet, wie die Schwäb. Tagwacht mitteilt,
in der Woche vom 3 —-8. Oktober in Stuttgart
in den Räumen des Dinkelacherſchen Saalbaues
ſtatt.

Lokales un Prouiageaates.
Halle a. S. 22. März 1898.

Die 50 jährige Jubiläumsfeier für die März-
gefallenen findet am Freitag, den 18. ds., abends 8 Uhr
ſtatt, und zwar in Halle im Prinz Karl und in Giebichen-
ſtein in der Reilsburg. Das Feſt wird mit Feſtrede, Kon-
zert und Geſang, ſowie Vorführung lebender Bilder be-
gangen werden. Programme ſind in den üblichen Verkaufs
ſtellen zu haben.

Die Gemeinderatswahlen in den Nachbarorten
Kröllwitz und Ammendorf finden am Freitag, den 18. d.,
vormittags 9 Uhr ſtatt

Manrer Vachran aus Kröllwitz wurde in der
Schwurgerichts Sitzung am Freitag von der Anklage des
Meineids freigeſprochen. Leider ermöglicht uns der allzu
große Jnſeratenandrang in letzter Stunde nicht, den ganzen
Verhandlungsbericht wiederzugeben. Wir werden dies am
Montag nachholen.

Aus dem Burean des Walhallatheaters. Jm Wal-
hallatheater neigt der laufende Spielplan vereits wieder ſeinem
Ende zu, indem ſchon am nächſten Dientag die letzte Vorſtellun
ſtattfindet. Unter den ausſcheidenden Spezialitäten befindet ſi
auch, worauf wir bei dem großen Jntereſſe, welche dieſe einzig
daſtehende Dreſſurnummer erregt, aufmerkſam machen wollen,
Mr. Jmmans mit ſeinen dreſfierlen Pracht Hunden. Jn der

e mee

9. Jahrg.
morgigen Sorntagnadmitag Woriiellung kommen noch einmal

enämtliche Speziglit zum Auftreten.u dem Bureau des Thaliatheaters. Das Enſemble
des h aus Leipzig verab a ſich am Sonntag
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abend. hrung gelangt das auſpiel „Rosmersholm“.
Die Vorſtellung beginnt, um vielſeitigen Wünſchen entgegen zukommen, Sonntags 8 Uhr. Am Dienstag abends 8 u
wird als 3. Vorſtellung im 2. Sudermann-Cyklus das Schauſpiel
„Heimat“ gegeben.

Zeitz. Eine dem Gutsbeſitzer Roßner gehörige Scheune
brannte nach fünf Stunden Freitag nachmittag vollſtändig nieder.

Giebichenſtein. Die Etats Beratung in
unſerem Gemeinderate findet am Dienstag, den
15. d. M., nachmittags 5 Uhr im „Mohr“ ſtatt.

Nordhauſen. Bei der Gewerbegerichts-Erſatzwahl ſiegte in
der Klaſſe der Arbeitnehmer die Liſte des Gewerkſchaftskartells
vollſtändig.

Naumburg. Zu erſchießen verſucht hat ſich Donners
nachmittag ein Arbeiter durch Schießen in die Bruſt. Der Grun
beſteht darin, daß er eine Freiheitsſtrafe verbüßt hatte und darüber
gehänſelt worden war. Seine Frau, welche ihm nachgegangen
war kam gerade hinzu, als er die That vollbrachte.

Weißenfels. Am Sonnabend bekam ein Mädchen in der
Lauh'ſchen Schuhfabrik abgezogen. Als ſie nach dem Lohntarif
frug, wurde ihr die Antwort zu teil, ſie könne in 14 Tagen Feier
abend machen, da ſie der reine Sozialdemokrat ſei. Das kann
dem Mädchen nur zum Ruhme gereichen.

Zur Gemeinderakswahl in
Giebichenſtein.

Die reichſten Leute unſerer Gemeinde laſſen ſich nach fol
genden Steuerſummen herausfinden. So zahlt in runder
Summe

Kommerzienrat Lehmann 22 000 M.
Kommerzienrat Bethcke. 21000
Fabrikbeſitzer Rabe 153000
Bankier Steckner 95000Fabrikbeſitzer Leutert. 63900
Brauereibeſitzer Bauer 5000
Amtsrat Nagel. 44600Konſum- Verein 2600Die erſten 6 bilden die erſte Wählerklaſſe. Sie bringen

ungefähr, da die Ziffern bloß in runder Summe angegeven
ſind, 78000 M. auf und haben infolgedeſſen genau ſo viel
Rechte, als die 1900 Wähler der 3. Klaſſe. Es kommen
auf einen Wähler 1. Klaſſe nicht weniger als 317 Wähler
3. Klaſſe. So wirkt der Geldſack.

Nun bezahlen dieſe Leute ſcheinbar viele Steuern. Das
iſt jedoch angeſichts ihres Einkommens durchaus nicht der
Fall. Nach dem gegenwärtigen Einkommenſteuergeſetz ent
ſpricht z. B. die jährliche Steuer von 22000 M., die Herr
Kommerzienrat Lehmann zahlt, einem jährlichen Einkommen
von 555 000 M. Allerdings ſind bei dieſen 22000 M.
auch die Kommunal und ſonſtigen Steuern mitgerechtet.

Was will nun einem ſolchen Einkommen gegenüber die
Steuer von 22 000 M. beſagen. Da bleiben immer noch
nach Abzug derſelben 533 000 M. als Jahresrente übrig.
Die obigen 555 000 M. zu 5 Proz. Zinſen gerechnet, über
treffen aber bei weitem die gezahlte Steuerſüumme, nämlich
ſie ergeben 27 750 M. wiederum bloß an Zinſen aus dieſem
jährlichen Einkommen von 555000 M. Und wie es bei
Lehmann iſt, ſo iſt es auch bei den folgenden. Es ſind
dieſe Steuerſummen durchaus nicht zu hoch gegenüber dem
jährlichen Einkommen, das es erſt erlaubt, die Sieuern be
zahlen zu können.

Die Steuern ſind im Begenteil viel zu niedrig Deshalb
verlangen wir Sozialdemokraten eine progreſſive Ein-
kommenſteuer, d. h. je höher die Einkommen ſteigen, um
ſo bedeutend höher werden aber auch die Steuerſätze. Es
müßte nach einer progrefſiven Einkommenſteuer Herr Kom
merzienrat Lehmann vielleicht 60000 M. an Stenern be-
zahlen.

Deshalb iſt auch bei der Gemeinderatswahl vor allem
dafür zu ſorgen, daß die Macht des Geldſackes im Gemeinde
rate gebrochen wird.

Vergnügungen.
Bei dem Konzert der „Freien Sänger“ wird auch, wie

uns mitgeteilt wird, zum erſtenmale das beſonders für die März-
feier komponierte Lied: „Den Märzgefallenen von 1848“
n Vortrag gebracht, das beſonders des Textes halber allgemeine

ufmerkſamkeit verdient.
Sein fünftes Stiftungsfeſt (Konzert, Theater Geſang,

Turnen und Ball) feiert der Arbeiter Bildungs Verein in
ſämtlichen feſtlich dekorierten Räumen von „Osborgs Bellevue“
am heutigen (Sonnabend) Abend von 8 Uhr ab.

23rirtken ver iärsuk en.
Abonnent in Trotha. Auf Jhre Frage zur Antwort, daß

auf unſere Erkundigung hin uns mitgeteilt wurde, daß Vieh
händler Richter den Kaufmann Schubert gewählt hat. Der Ex
pedition iſt nicht bekannt, daß er Leſer des Voilksblattes iſt.

DQurrktung.
Für Parteizwecke:

Zur Reichstagswahl von Trothaer Genoſſen von Agitations
unkoſten zurück 8. Mk. Schade.

Für die Redaktion verantwortlich A. Weißmann in Halle.
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50jähr. Jubiläums-
ürz-Feier
Freitag den 18. März

im „Prinz Karl“ in Halle und in der „Reilsburg“
in Giebichenſtein.

Einlass 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
W SDrogramme ſind in den bekannten Verkaufsſtellen zu haben.

Der Vertrauensmann.
Achtung, Maler

Montag den 14. März abends 8 Uhr in Preßlers Berg,
Liebenauerſtrafze,

öffentl. Verſammlung Maleru ſ u.
Kollegen es wird nun endlich einmal Zeit, daß Jhe Euch um uns ſchartund deshalb komme jeder Mann für Mann in dieſe Verſammlung.
Die Tagesordnung wird daſelbſt bekannt gegeben.
Ortskrankenkaſſe der Weber, Wirker c.

Montag den 21. März er. e 8 Uhr im Reſtaur. „Eiskeller“
(Nikolaißraße)

ordentliche General-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Geſchäftsvericht pro s 2. Bericht der Prüfungs-C ziſſion. 3. Abfü run zg zum Reſervefonds. 4. Wahl eines Koſſenboten.

5. Geſct äftlicher.

Um zahlreiches und pünkkliches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
NB. Geeignete Bewerber als Kaſſenbote wollen ſich innerhalb der Zeit
Forſizenden Töpfermeiſter Brandt, hre 17, meldea.

Zu den am Sonntag den 13. März ſtatt ſndenden

R II des Rauchtlubs Ria W oIKes-
wartet mit Speiſen und Gerränken d ns auf

Th. Etzold, Gaſtwirt.
Kittelmanns Restaurant, Fleiſcherſtraße 26.Somtag Familien Abend i n du

W Selbſtgebackene Pſannku hen k. J
Hierzu ladet freun dlichſt ein Kittelwann.

Wer empfehlen unſere SSommer ennhahn
Diefelbe ſteht jedermann frei und bitten um gefälligen

beim

zur fleißiger
zablreichen Beſuch

Albins Paul Simon
FJahrrad- Handlung.

Stadt Theater in Halle a. S.
Sonntag den 13. Mär 1898

nachmittags 3 Uhr
33. Fremdenvorſt. 8 kleinen Preiſen.

Flotte Burſche.
Operette in 1 I F. v. Suppe.

Hierauf
Der Präſident.

Luſtſpiel in 1 Akt.
Zum Schluß:

Weingeiſter.Gr. Ballett in 1 e v. M. Richards

u. Adele StahlbergWieſt.
Abends 7 Uhr

175 Vorſt. 133. Abonn.- Vorſt.
Farbe: weißſz.

Aleſſandro Stradella.
Oper in 3 Akten n Flotow.

teraufHanneles Himmelfahrt.

Montag den 14. März 1898
Abends 7 Uhr.

176 Vorſtell. 134 Abonn.-Vorſt.
Farbe: rot.

Jm weißen Röß'l.
Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal

und Kadelburg.

Thalia- Theater.
„Geiſtſtraßze 423.
Sonntag den 13 MärzAbſchiedsEnſemble Gaſtſpiel des Jbſen

theaters aus Leipzig.

Rosmersholm.
Schauſpiel in 4 Akten von H. Jbſen.

Anfang 7 Uhr.

Walhalla gaier.
Direftion: Richard Hubert.

Das Lepieq-Trio, Bravour Luft
Gymnaſtiker am fliegenden Trapez.
(Senſationelll) Freres Godart,
exzentriſche Bravour amdreifachen Reck. Mr. W. Jmmans
mit ſeiner werre abgerichteter Pracht
Hunde. Mr Jack und Miß Mary,
die muſikaliſchen Babys. Das Kiß'ſcheMillennium Quintett- ungariſche

Möbel, Spiegel, Polsterwaren

komplette Einrichtungen
jeder Holzart und zu jedem Preife

S auf Kredit.Kleine Anzahlungen und Abzahiungen.

Tr

S Waren- und Möbel- Kredit Haus n
Robert Biumenreich
An 2 e D. T S e

v

Ralle a. S.144 Leipgigerſraße t
obere Etagen.

J Vereinshaus 6, Zahn,

Natioval- Geſangs u. Tanz- Geſellſchaft.
Fräulein Mizzi Braun, GeſangsSoubrette. Herr Karl Ewald

Schlofſer, Original r Dumoriſt.
Beginn v Uhr. ESue gegen 11 r.

Jeden
nachmittags von 4—6 Uhr

große
Uachmittags-Porſtelung.

Eltern Vormünder, Erzieher uhaben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

Martins
berg.

J tden SonnAbend- ünterhaltung.

Leuchte's Rest.
Wörnmlitzerſtraße 98

semes k. Raſenfeſt.

Privat-Mittagétiſch Schulſtr. 1, p.

Sp rottbüeicing
retten Kiſte 80 f.Rich. Pfeltter,

V Nikolaiſtraße 6. W Hiändelhaus.

Gesang verein

Gewähltes Programm.
Programms in den bekannten Verkaufstellen und durch die

Sonntag den 13. März 18098 im Prinz Karl
grosses

n
ausgeführt vom

„Freie Sänger“- Halle
unter gütiger Mitwirkung der

Sänger- Abteil. d. Arbeitervereins Leipzig Thonberg
(90 Mann) und der

ganzen Engelmannschen Kapelle.
Uhr.
itghedoer.

Ankang 7!

Sachsenburg
Morgen Sonntag von nachmittags 3 Uhr an bei vollem Orcheſter

grosser Rall.
Hierzu erlaubt ſich freundlichſt einzuladen

n e icher Rauch-Klub.

Tr II 4 h.

Der Vorſtand.

Reichhaltige Speiſen-Karte.

Restaur, Tannhäuseo—, Röſerſtr. Marieuſtr.Ece,
empfiehlt ſeine ſchön eingerichteten Lokalitäten.

Franzöſiſches Billard.
Heute Pökelknochen mit Meerrettich.

Zeden Donnerstag FJamilien-Kbend mit muſkaliſcher Unterheltung.

Lager fertiger Schäfte,
Werkzeuge und

II. Wie bach
Lederhandlung und Schäfte-Fabrik

Halle a. 5., Nikolaiſtraße 12.
lämtlicher Schuhmacher-
Bedarfsartikel.

Lacke und alle Schuhkonservierungsmittel.
Ausſchnitt von Sohl- und Oberleder.

Poluiſer Perein
Brüderliche Hilfe.

Jeden Sonntag abends 8 Uhr Ver-
ſammlung im Vereinslokal „„Schult-

herzlich ein ladet Der Vorſtand.
Cotterie-Klub Million, Zeit.

Sonntag nachmittag 4 Uhr

Verſammlung.
Beſprechung über die 15000 M.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht
Der Vorftand.

FMieter- Verein
Loest's ofSonntag den 4 ſr Mts. nachm.

uußerordeul. Verſaulung

im Saale Schloſſerſtraße 1.
Tagesordnung.

Gründung einer Turn- Abtei-
lung. Alle jungen Leute in Loeſt's
Hof, welche das 14. Lebensjahr
überſchritten haben, werden hier-
zu eingeladen.

Der Vorſtand.

Wilhelmshöhe
Sonntag den 13. MärzNarren- rünzchz

der Geſellſchaft „Agatha““.

Restaur, Jägerheim,
Leipzigerſtraße 88

sorwa, Fumilirn-Abend.

B. Steinbach.
Schade s Schützenhaus.

Sonntag von 3 Uhr ab
Familienkränzchen.

Volles Orcheſter.
Es ladet ergebenſt ei D

Zum Bratwurststühb'“l.
Heckebornſtr. 42. am Bultermarkt.

Sonr abend gr. Klimbim,
u. Sonnt ag
wozu ergebenſt einladet G. Scholz.

Kartoffeln
Großer e von den ſo r ger

ten Magnum bonum, mehlreichver im Geſchmack, friſch in
getroffen.

S. Herdan,
Giebithenſtein, Eichendorffſtraße 9.
Eingang auch Große Brupnenſtraße 19

heiß“, Schulſtraße, wozu Landisleute

Konfirmanden- Hüte
empfiehlt zu billiſten Preiſen

G. Nicolai,
Leipzigerſtraße 13.

7 9Otto Knol''s Herren-Garderobe
befindet ſich

W 36 Leipzigerſtraße 36 W
oberhalb des Turmes, gegenüber vom

„Roten Roß“.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

en

e d. Giebichenſtein.Konſum-Vereins. en

Speiſe-Leinöl
p. jede Woche friſche Sendung.

Baumgärtel,
Leſſingſtr. 24 u. Hardenbergſtr. 3.

Hüte und Mützen
mpfiehlt zu billigen Freiſen

Karl Bittner,
Fleiſcherſtraße 41.

Möbel, Spiegel,Polſterwaren, Kleid r tet von 24 M.

an, echt Nußb. u BHirke, n bill. Preiſen
zu verk. K. sieier, S h rmnſtr.,

ar ſt 31.S. AeMaſchinen- Techniker,
der mehrere geometriſche Problemegplöſt,
u. a auch die Quaratur des Kreiſes
erteilt theoretiſchen Privatnunterricht.

Charkotten ſtr. 19, II.
Jeden Sonntagff. Speck Kuchen

von friſchen Eiern und friſchem
Landſpeck empfiehlt

Otto Hänel,
Geiſtſtraße 46 und Harz 12.

Stiefel und Schnhe,
ſehr dauerhaft, aus guten Jutnag
grarbeitet, wie bekannt, empfiehlt
billig nur

J. Sterniicht, Alter Markt
Von Anfang April Lilienſtraße 10.

werden villigStiefel und Schuhe beſohlt und

repariert, wie bekannt mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur be

J. Sternlicht, Alter Markt c
Von Anfanz April Lilienſtroße 10.zutterbeute! verkauft pilig

J. Sternlicht, Alter Markt 11.
K. Gouert,Lehrling ſucht Spiegelſt.aße

Tapezierer u Dekoratenr-
Freundl. Schlafſtelle Dachritzſtraße 3, l.
Frdl. Schlafft. z v. Geiſiſtt. H. III
Frdl. Schlafſtelle Dryanderſtr. A. r.

lafſtelle offen, ſofo t zu vermieten
Schweiſchkeſtraße 9, 1 Tr. l.
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Schuhwaren

45 Gr. Ulrichſtr. 45.

Damen Knopfſtieſel, fein
ſtes genärbtes Kalbleder,
geib gedoppelt v. 8.50 an

Damen Knopfſtief., braun
Juchten, Kalbleder 8.50Damen zänopſfieſ. zbrann
eche ZiegDamen Kopf u. Schnür
ſtieſek, echt Chevreaux,
eleganteſte Focons II.

Damenzugſtieſel, la ge-
närbtes KalblederDamen Knopfſtief., Roßl.Damen Zugſtiefel, Roßl. z

Herren Zugſtiefel Ia.
Wichskalbleder, gewalkt,

J von Naht „10.Herren Sugſtief. Ia Kab
Corin, gewalkt, ohne Naht 10.-

ar Zugſtief., Ia Spie-lRoß, gew ohne Naht, 9.
Herren Schnürſtieſ, Kalb

lederbeſatz m. Kid- Einſatz 9.50

Herren Schnürſtieſ., Wild-
oßleder

Konſirmanden-5chußhe
Konſirmanden- Stiefel
Konſirmanden- Schaftſtief.
Kinder HSchnür- u. Knopf-

ſchuhe
Kinder Schnür- u. Knopſ

ſtiefel
Erſtlingsſchuhe
Herren ZugſtiefelHerren Schnür- und Zug
ſchuße, la genage'ſt

Damen-Lederhausſchuhe
Damen Lackſchuhe (Lacktuch)
Lederpantoffeln, genagelt,
Damen Zeugſchuhe

S yenr
Welt. Schuhe u. Stieteln

u den allbekannt b lligen Preiſen und
nar Ia. erprobte Macrken, welche ſeitJabren urin beſten Fabr h

e nurWiener Sehudwaren ßazar

S. Jaco0hb.
45 Gr. Ablrichſtr. 45.

e ler am Platz

S

S S S 3

u eerrwg l 00

Wir haben wieder eine größere An
zahl gebrauchte gut erhaltene

Rover
(Dneumatik)

eingelauſcht r empfehlen ſolche billigſt
on 85 M. an)Albin Paul Simon

Abbruch
Feld ſtraße 15
ſind 150000 Mauerſteine, 300 Fuhren
Bruchſteine und Manerſteinſtücke, 2500
Quadratmeter Bretter, 15000 Dach
ziegeln, 10 Schock Latten, ein gr. Poſten

Nutz- und Brenn-Holz
hillig zu verkaufen.

Abbruch
Steinweg 46 und 47

ſind zu verkaufen: Bretter, Latten,
Bauholz, Brennho!lz, und and. mehr.

Sonntag bis 9 Uhr.Dienstag von 9 ühr ab
W Hrennhol;- Auktion.

älneu Mark an

Plomb. u. Repar.
ſo'ort. Wird von ge

ter Damen ausgeführt. Auch wird
llig die Zahntechntk erlernt.

winig! Markt 14, II. Binig:

Eduard Seelig
Halle a. S., Leipzigerstr. 5.

Rad-Sport-
Ausrüstung.

Anzüge von 15 M. an.
Schwitzer, Hemden, Gürtel,

Mützen.

Normal-

Stöwers Greif-, Neckarsuimer Pfeil- Fahrräder
nur bei Gust. A. Lerche, Reqauiker, Kl. Ulrichſtr. 19.

Unterkleidung
für Damen u. Herren.

Jacken von 0.50 MK an.
Hemden von 1.40 MK. an
Hosen Von 1.15 Mk. an

O Teilzahlung geſtattet. Fahrunterricht gratis. D V
Nähmaſchinen von 50 Mark an unter 3 Jahre Garautie.

D Dee beſte Empfehlung iſt der ſich immer ſteigernde Abſatz un d Vergrößerung des Geſchäfts.Winnnn an Fahrrädern und Nähmaſchinen, auch an nicht bei mir gekauften, gut und billig.

Strümpfe
ind Socken

dauerhaft und waschecht in
allen Farben.

Strumpflängen, Strickwolle,
Vigogne, Baumwolle.

r Poſten gute Speiſekar-
toffeln wird zu kaufen geſucht.

Wilhelm BRBecker, Seyditzftr. 6

Lieferant
ſäntlicher Konſum Vereine

Frühjahrs- Saison 1898.

Spezial- ans
Goraer Damen-Kleicderstoffe,

Täglicher Eingang Von Frühjahrs- Neuheiten
in reiner Wolle, Wolle mit Seide, glatt und gemustert, für Haus,
Promenade und Gessllsehaft.

Spezialität: Schwarze Kostüm-Stoffe
für Trauer und Halbtrauer.

Weisse Kleider-Stoffe für Brauthkleicler
in reichhaltigster Answanhl,

Dltrenoche Wollewwebere

alte a. S., Gr. Uriüchstr. L3-Iö.
Fabrik in Gera.

Detail -Verkaufshäuser in allen grösseren Städten Deutsehlands.

von Halle u. Umgeg

Lops.-Vörein.

Giobichenst. Lons,-Ver.

Beamten Vöreine.

Bürgor-Lonsum-Vörein.

HauscCeDossensohafſt

Losst's Hof.

Kröllwitzer Konsum-Vorein.

Trothaer Konsum-Verein.
Lettiner Konsum-Vorein,
Dölauer Konsum-Verein,
Wettiner Konsum-Verein,
Ammendorfer Kons,-Verein,

Wanslebener Kons.-Verein,

Weichensteller-Vorein.

Verkauf gegen
Konſummarken

oder War-
Auszahlung

der Brozenkte.
Kaufhaus

ElKan
vie a. S., Leipzigerſtr. 87.

Her ren- Damen umd
Kinder-Konfektion,

Manufaktur-, Leinen- und
Baumwoll waren.

S SSchuhwaren. T
Billige Dreiſe. Reelle Zedienung.

T

unge

W Preisliſte d franko. WeHolzpantoffeln, e Kordpantoffeln
En gros. e S En detail.

Lederpantoffeln und Schuhwaren

Wilhelm Ehrhbardt, nis g. e 23.

r 4

I

5 J b.

in ſanberer Handarbeit ſowie

empfiehlt billigſt

bei U ir i

a.Anzah ung
erhalten Kunden Waren aller Art

im älteſten und größten
Waren- und Möbel Haus

L. Hichm an
bedeuntendftes Geſchäft dieſer Art am Platze,

r

4

W W

Z 23 e ve

ehe n Jmeree e e er ehee 4 r

ca
e hZ.

e r
W ve erree c a t e e SJ r

7 r 7 lt e S Herren Rock- und Jackett An züge
I Frühjahrs Havelocke mit Pele' ine

Sommer hKnabenAnzüge

S Er. Ulrichſtr.d eyer, 36.

Konfirmanden- Anzüge
von 7, 9, 11, 13, 15, 18 Mk.
von 10, 12, 15. 2 25 Mk.

von 8-15 Mk.von 9 on 15 J Mk.

2 Sachen von 2, 5--8 Mk.zu den eleganteſ ſten

nur Gr. Ulrichstr. 51
Eingang Schulſtraße.

große Läden in den Kaiſerſälen.
Eigene Arbeitsrämume.

Unbe
er Pfünuerhöpe

Sonn- abend und Sonntag

großer Jamilien- Abend.
Er Hierzu ladet freundl ein

Wahl eines Lagerhalters ſtattfindet.

Der Obige.

e Troehbmiütz.d Den Mitgliedern des Konſum- Vereins zur Nachricht, daß Sonntag den
13. d. M. nachmittags 2 Uhr im Etzoldſchen Gaſthofe mniin e

Der Vor
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S. WeEl: S, Halle a. S.
Grösstes Spezial-Geschäftshaus der Provinz Sachsen.

Jn allen Artikeln der HIIerren- und Knunaben-NIodienm bietet mein reich ausgeſtattetes Lager

Neuheiten der Saison Mass n- Auswahl Gediegenste exakte Hoerstellung.
Empfehle in größter Preiswürdigkeit:

Konfirmanden- Anzüge re e
in Stoff und Kammgarn.

a velocksKonfirwanden- Alle G e e
in Cheviot und Kammgarn Cheviote 9 K. e e de ſender wegen n. und Kuh

in jeder Preisla e bis zu den finſten

J d e w. T Je e e 7 e ewen e wen e Se S S S e e S SP S J c e 7 e S S W e z et T in KDas Vubutum legt
Damen- Kontektion. vielfach, tertz it n ſemaus gefürt zrter Reparatur,

Vorteile, o
r ſchlechte vang der

welche ein grosses Spezialgeschäft für Damen- u. Kinder Konfektion

vermien Sied i s und wenden Sie
S

Sparmanns
altrenommierte Repna
turwerkſtatt, Gr. Stein-

ſtraße allſeitig bekannt durch ſtrenge
Reellität billige Preiſe.Jede ühr wi d einer voſkkommenen
Reparatur unterzogenu d von mir ſelbſtkontrolliert; es iſt da r jede läſtige Lehr
kingspfuſcherei vollſtändig aus geſch yß n.
Reparaturpreiſe: Gute ſtark Fe er

teinig r Uhr 1 M. 2S dietet: e ehe e dS ſilber vernickelt (Neuheit) 25 lüſ3 ſel 5 P52 Gleiehmässig grosse Auswahl is billigster bis feinster Art. H We 233. Ihe leiſe Hat
S S Garantie für Solidität der Stoffe. G S Gute Verarbeitung. G o nene Maſtiger d.C W T Billigste Preise.

Geschw. Loewendah
49 67. Ulrichstr, 49 (Alter Dessauer),

Kanarien-

WVögel,

Hähne u. Weib
chen werden morgen

Sonntag im Zen-
tral Hotel grekauft.

I. ondermann
Hochſeine ſaure Gurken

in Orxhoften und einzeln pro Schock
70 Mk.

Ia ff. Senfgurken Pfd. 25 Pf.
S Sfeffergurken Pfd. 25 Pf.

es W s

Wnder- borcderode

Ia. Schnittbohnen Pfd. 15 pf.a t n er Rasier 4 Salon Samniche Parteiſchriften Ein Poſten Militärſtiefel, p ſſend K j I
iershof am Markt empfiehlt Die Bolk zbuchhandlung, e Arbeiter billig zu ver ſaufen. ar ange,

7 Beno Ken b beſtens einvpfoblen ölbe ergaſſe J. Wiebichenftein, Er. irre enſtr. Fernſprecher 1086. K. Uirichſir. 38.e
Bekanntmachung.

Wir teilen hierdurch mit, T vo uns die Verkaufsſtellen des

KonſumVereins von Giebichenſtein und Umgegend
und des

Allgemeinen Konſum- Vereins von Halle
übertragen worden ſind.

Es erhält jeder Käufer die bekannten Jleiſchmarken, welche in den Kontoren der KonſumVereine mit 7 BDrozent zur Aus-
zahlung gelangen. Wir bemerken jedoch, daß unſere fabelhaft billigen reiſe keineswegs erhöht ſind und uns nur daran liegt
unſerer werten Kundſchaft beſondere Vorteile zu bieten.

Richarch Perlinsky 60.
27 r. Ulrichstrasse 27.

Gemeinſchaftlicher Einkauf 40O gleichartiger Warenhäuſer in allen Teilen Deutſchlands für

Kleiderstofte, Leinen, Baumwollwaren, Glas, Porzellan, Emaille.
tn n m

Verlagund für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdructreei E. G. m. v. H. Halle a. S.

Schaufenſter beachten!

W
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Wir bitten

9

W

t

è
W

7

er 2



S

2. Beilage zum Volkosblaktt.
—ANr. 61. Halle a. S., Sonntag den 13. März 1898. 9. Jahrg.
e rr’;’;feffgo (VpMoLILLIC..ccccCCC-

Ein Kulturbild aus Weſtprenßen.
Der Kreiswundarzt in Bomſt, Dr. Aſcher, hat auf eigene
ſt eine Umfrage über Arbeiterwohnungen veranſtaltet.

ie gewonnenen Reſultate bieten dem Kenner der ländlichen
Zuſtände Oſtelbiens nichts Neues. Nur die Thatſache, daß
mmweit Argenau in Weſipreußen eine Kolonie bewohn-
ter Erdhöhlen beſteht, verdient beſonders hervorgehoben
zu werden. Die Höhlen in Jarken beſtehen ſeit 1887,
haben alſo ihr zehnjähriges Jubiläum ſchon gefeiert.
Ein Lehrer ſchildert ſie folgendermaßen

„Eine ſolche Höhle ſieht ungefähr 1 Meter in und 1 Meter
über der Erde. Jhre Länge beträgt bis 4 Meter und ihre Breite
bis 3 Meter. Der Fußboden iſt von Lehm, hier und da von
einem Stückchen Brett unterbrochen, hergeſtellt. Die Wände und
die Decke ſind von urgefähr 10 Zentimeter im Durchmeſſer ſtarken,
dicht zuſammenſtehenden Rundhölzern gebildet, die wohl einen
Wert von 6 bis 8 Mark repräſentieren. Das ſo gebildete Holz-
haus iſt von außen mit Raſen und Sand beworfen dadurch
hebt es ſich ein wenig vom Erdboden ab. Jnnen hat das Holz-
häuschen ſeine Urſprünglichkeit beibehalten; von einem Abputz
der Wände durch Kalk oder Lehm iſt alſo keine Rede.
Wände und Decke ſind im großen und ganzen trocken, wenig-
Hens iſt an den Rundhölzern keine Feuchtigkeit zu ſehen. Eine
W e nd iſt durchbrochen und bei den er durch Glas ver

ſſen. Das nennt ſich ein Fenſter. Es hat, wenn ich ſchon
ſ. r och anſchlagen will, eine Größe von Quadratmeter.
J. e Wohnung hinein gelangt man von dem Erdboden wenigeCufen hinab durch eine einfache dünne Thür direkt in das
Wounzimmer. Wenn das nur allein Wohnzimmer wäre.
Rechts iſt ein Eſchen für das Schwein, links ein
Eckchen für die Ziegen abgegrenzt; dann ſtehen außer einem
Tiſch und zwei bis drei Schemeln noch bis zwei Bettge-
e darin. Jn dieſem engen Raum mit Vieh und Ungeziefer
auſen bis zehn Perſonen, Erwachſene und Kinder. Die
immerluft iſt äußerſt dick und mit allerlei unangenehmen
ünſten angefüllt. Es würde wohl dem beſten Chemiker Mühe

mochen, dieſe zu analyſieren.
Unter dem Fußboden ſind ebenfalls Gelaſſe, die der eintretende

Fremde wohl niemals entdecken würde. Sie dienen nicht etwa
als Kartoffelkeller, ſondern als Schlupfwinkel, wenn einmal das
Auge des Geſetzes einen Miſſethäter ſucht. Ja man ſpricht ſo.
ar von kurzen unterirdiſchen r r och kann ich das
etztere nicht verbürgen, weil ich nicht zu den „Einzeweihten“
ehöre und ſomit noch niemals die „Rinaldiniwinkel“ geſchaut
abe.
Vor der Höhle liegt der Düngerhaufen, der Luxus eines

Abortes iſt unbekannt.
Die Höhlen liegen ziemlich dicht zuſammen. Zwei bis drei

r meiſtenteils von einem kleinen Zaun vmgeben. Jm Sommer
ebt und webt es darin. Da Feht man Kinder mit Schweinen
und Ziegen in traulichſtem Verkehr. Hat ſich die Familie in
der Höhle zum Eſſen um den Tiſch geſchart, ſo ſieht man auch
das Schwein unter dem Tiſch, das gleich einem Hunde die ab
fallenden Brocken aufſammelt. Es geht bei Sommerszeiten
ebenſo ein und aus, wie die Bewohner ſelbſt. Gar zu drollig
macht ſich ſoſcher Anblick! Doch dem Lachen möchte das Wei-
nen olgen, wenn man die armen Kinder anſieht. Aufs
dürtiaſte ſind ſie gekleidet, im Winter müſſen ſie frieren und
Hunger keiden Feſt angeſtellt iſt einer der Höhlenbewohner.
Meſſtenteils arbeiten die Mauner in naheliegenden Fabriken,
oder wo ſich ihnen ſor ſt Arbeit bietet.“ z

Die Konſervativen Oſtelbiens pflegen ſo etwas als „patri-
archaliſche Zuſtände“ zu feiern. Wer aber das Ding beim
rechten Namen nennt, der iſt Hetzer, Aufwiegler und Um-

zler und muß durch Knebelgeſetze zum Schweigen ge
racht werden.

Tagesgeſchichte.
Humbug nennt die Köln. Volks Ztg. mit Recht das

Geſchw.fel der bismärckiſchen Berliner Neueſten Nachrichten
(ſiehe vorige Nummer) von dem angeblichen Widerwillen
deutſcher Arbeiter gegen die Befreiung von der Heranziehung
zur Deckung der Mäarinekoſten.

„„Es iſt immer dieſelbe Großſprecherei. Erſt begeiſtern
ſich Rheder und Kommerzienräte für die Flotte,
von der ſie den Hauptvorteil haben. Sollen ſie
aber bezahlen, dann wird der begeiſterte Arbeiter
und der alte Soldat vorgeſchickt, der es als Beleidi-
gung empfinde, wenn man ihn nicht bezahlen laſſen wolle. Mit
ſolchem Humbug kann man uns aber nichts vormachen. Wir
r einer Auftöſung des Reichstages wegen der Deckungs-
rage mit größter Gemütsruhe entgegen. Bei den Wahlen
würde ſich ſchon zeigen, daß die Wähler über die Deckungs
e iunnd neue Steuern ganz anders denken, als die Hurra-

olitiker.“
Richtig! Aber es erinnert doch auch ſehr an Humbug, wenn
man zuerſt die Flotterpläne als durchaus ungusführbar,
durchaus unannchmbar bezeichnet, und dann unter allerlei
Vorwänden eine Konzeſſion nach der anderen macht.

Uns alles, anderen nichts! Das wird immer mehr
die Loſung der Beutepolitiker jeden Schlages, nicht nur der
agrariſchen, ſondern auch der induſtriellen. So hat jetzt

reiherr v. Stumm „ſeine“ Handelskammer in Saar-
rücken eine Petition an den Reichstag richten laſſen da

en daß bei der Einführung der 14tägigen oſtaſiatiſchen
Fahrten die ſubventionierten Reichs Poſtdawpfer abwechſelnd
in Rotterdam und Antwerpen, ſatt bieher nur in Antwerpen
vierwöchentlich anlegen. Geſtützt wird die Petition auf das
Intereſſe der Burbacher Hütten und der Eiſeninduſtrie an
der Saar und in Elſaß Lothringen, deren Ausfuhrintereſſen
in der Konkurrenz mit der norddeutſchen Eiſeninduſtrie durch
das Anlegen der Schiffe in Rotterdam geſchädigt würden.
Gleichſam als ob Norddeutſchland Ausland ſei, eifert man
dagegen, dem nordweſtdeutſchen Jnduſtriebezirk durch das
Anlegen der Schiffe in Rotterdam aus den demnächſtigen

e

Kanalverbindungen Vorteile in der Konkurrenz mit der Kiſen-
induſtrie an der Saar zu ſchaffen. Dabei iſt hervorzuheben,
daß die letztere bei der in Frage ſtehenden Aenderung gar
nichts verliert, da ſie ja ihre bisherige vierwöchige Ver
bindung über Antwerpen jedenfalls behalten würde. Aber
jeder will ſeine Konkurrenten nach Kräften beſchränken. Das
iſt der Jnbegriff aller modernen Wirtſchaftspolitik.

Ausland.
Oeftreich Ungarn. Die Opfer der Prager Ex-

zeſſe. Eine teilweiſe Statiſtik über die Opfer dieſer Ex-
zeſſe liegt jetzt vor. Sie berrifft die Verhandlungen, die
bis Ende Februar vor dem Prager Landesgericht und dem
Bezirkegericht für die Stadt Praz mit Ausſchluß der Vor-
orte Smichov, Zizkow und Weinberge ſtattgefunden haben.

Angeklagt waren vor den erwahnten zwei Gerichten im
ganzen 239 Perſonen (davon vor dem Landeszerichte 205),
von deuen 175 verurteilt, 64 freigeſprochen wurden. Die
Strafen, die die 175 Verur eiten erhielten, betrugen zuſammen
29 Jahre, 7 Monate, 3 Wochen und 5 Tage, mit ins-
geſ m 519 Faſttagen. Davon entfallen auf ſchweren Kerke»
27 Jahre, 8 Monate, 1 Woche und 4 Tage auf Sefäng
nis 1 Jahr, 11 Monate, 2 Wochen und 1 Tag. Nach den
Alter waren 6 Perſonen unter 14 Jahren, 23 bis zu 16
Jahren, 79 bis zu 20 Jahren, 49 bis zu 25 Jahren, 55
bis zu 30 Jahreun, die übrigen mehr als 40 Jahre. Nach
dem Delikt waren 27 wegen Auflaufs (bavon 10 freige-
ſprochen); wegen Verbrechens der öffentlichen Gewaltthätigken,
72 (davon 34 freigeſprochen); wegen Verbrechens oder Ueder-

geſprochen); wegen Uebertreiung der boshaften Beſchädigung
fremden Eigentums 28 (davon 5 freigeſprochen); wegen
Wachebeleidigung 26 (davon 5 freigeſprochen); zwei wegen
anderer Delikte. Bei drei Argellagten zog der Staats:-
anwalt die Anklage zurück, und zwar bei einem reichen
Brauer, bei dem Sohne eines reichen Selchers und bei einem
Schloſſergehilfen dieſen konnte der Kommiſſar nicht agnos
zieren. Die größte Strafe betrug 2 Jahre ſchweren Kerkers
und 8 Faſttaze, die geringſte Strife Tag Arreſt.

Die Schandthaten der ungariſchen Machthaber
ſtinken zum Himmel. Jede ſozialiſtiſche Druckſchrift wird
jetzt konfisziert. Sonnabend nachmittag verfielen dieſem
Schickſal die Nepſzava, die Volksſtimme, das Landarbeiter-
blatt und ein in 200 000 Exemplaren erſchienenes Flugblatt.
Jn der Provinz treiben es die Behörden noch weit ärger
als in der Hauptſtadt. Die Bauern werden durch Gendar-
merie gezwungen, den Arbeitsverirag zu unterzeichnen. Jn
drei Dörfern fanden Balgereien ſtatt, die überall zu gunſten
der Grundbeſitzer intervenieren. Die Erbitterung unter den
Landardbeitern iſt eine derartige, daß man ſie nur mit Mühe
von unüberlegten Thaten zurückhalten kann. Man will
e die Bauern zum Aeußerſten treiben und dann drein-
chießen. 4Die Verfolgungen, denen die ungariſchen Genoſſen aus-
geſetzt ſind, haben ihren Opfermut nur erhöht, und mit Be
geiſterung nehmen ſie jedes Opfer auf ſich, um der Sache
zu dienen und unſere Jdeen zu verbreiten.

Die galiziſche Beamtenwillkür wird wieder durch
einen unerhörten Fall in ihrer ganzen brutalen Gefetzloſig
keit illuſtriert. Der radikale Bauernabgeordnete Stephan
Nowakowski brachte Anfang Februar im galiziſchen Land
tage das „Wirken“ des Bezirkshauptmannes Lanikiewicz
zur Sprache und die angeführten Thatſachen zeigten den
netten Bezirkshauptmann als einen rohen Geſetzesverächter.
Dafür mußte dieſer natürlich ſeine Rache haben und er ver-
ſchaffte ſie ſich, indem er erneut das Geſetz mit Füßen trat.
Er ſchickte nach Torki, wo Nowakowski wohnt und ſeine
ireueſten Anhänger hat, den Steuerexelutor. Alles, was in
den elenden Bauernhütten ſich vorfand, das Bettzeug, die
ganze Einrichtung der Wohnſtube, das unentbehrlichſte Haus-
gerät, ja der Schafspelz vom Leibe wurde den Bauern weg-
genommen unbeachtet blieben alle Vorſtellungen und Bitten,
alle Hinweiſe darauf, daß die Steuern bezahlt ſeien,
oder daß um Richtigſtellung eingeſchritten wurde; die ganze
Beute wanderte in das Gemeindehaus, und die Licitation
wurde ſchon auf den 7. März d. J. angeſetzt. Der Jammer
und die Verzweiflang der Gemeinde ſind grenzenlos. No-
wakowski begab ſich ſofort zu Lanikiewiez, um Vorſtellungen
zu erheben, zumal der Landtag wenige Tage vorher eine
Reſolution an die Regierung beſchloſſen hatte, mit Rückſicht
auf den Noiſtand in Galizien mit den Steuereintreibungen
innezuhalten. Herr Lanikiewicz war ſo aufrichtig, den
wahren Grund und Zweck dieſer ſchrecklichen Amtshandlung
einzubekennen. Möglichſt laut damit es die auf das
Reſultat wartenden Bauern hören antwortete er dem
Nowakowski wörtlich: „Dies geſchieht den Bauern in
Torki, weil Jhr in Torkti wohnt, veil dieſe
Bauern Euch re haben, weil Jhr Abgeordneter
dieſer Bauern ſeid, und weil Jhr gegen mich Reden
im Landtag gehalten und Jnterpellationen ein-

ebracht habt!“ Auf die Bemerkung des Nowakowski,daß Lanikiewicz Vorgeſetzte habe, an die er ſich wenden

tretung des Diebſtahls 104 (davon 22 freigeſprochen); weges
Gutheißung ungeſetzlicher Handlungen 11 (davon 10 frei

werde, äußerte Lanikiewicz: „Jetzt könnet Jhr aber doch
keine Juterpellation mehr einbringen Ein Hinweis darauf,
daß der Landtag geſchloſſen iſt. Namens er bedrückten
Beu rn ſendete Nowakowski ein Telegramm an den Miniſter
präſidenten mit dem Erſuchen um Schutz gegen dieſe Will-
kürakte des Lanikiewicz. Aber die Stancyen ſind mächtig
und der Miniſter wird ſich um ruinierter Bauern willer
kaum mit ihnen verfeinden wollen.

Fokales und Prauinzielles,
Halie G. S., 12. März 1898.

Segen das Rabvatigeben bei Arzneien haben
die hieſigen Apotheker, wie die Saale Zeitung mitteilt, einen
Beſchluß dahin herbeigeſührt, daß ſie in Zukunft den Kranken-
kaſſen ſtatt wie bisher 25 Prozent nur 10 Prozent gewähren
wollen. Aber auch die 10 Prozent ſollen bloß gewährt
werden, wenn den Kaſſenmugliedern in der Wahl der Apo
theken tein Zwang auferle t zird und wenn ſämtliche Hand
verkaufsartikel aus den Ucpomheken bei en werdra. Be-
gründet wird dieſe allerdings g'eit etwas ſehr ſchruffe Maß
regel damit, daß die Unfoſten ſitt e prrhefenbe her immer
größere werden und die Regieru Hie x fir die Arzneien
von Jahr zu Jahr herabſetze. Fm Wiber ſpruch mit dieſen
Klagen befinden ſich allerdings die huhen Wertaufeſummen,
die bei Veränßerungen von Apotheken geht werden. Jn
nur wenigen Jahren wird je nuchdem eine Apoiheke mit
30 40 000 M. mehr bezahlt, wodurch a o ver Beweis
gegeben iſt, daß dieſerben ſehr gut rentabel fein müſſen, um
in kurzer Zeit einen ſo hohen Mehrverkaufswert zu
erreichen.

Der Beſchluß der Apotheker liegt vorläufig den Kranken-
kaſſen zur Rickänßerung vor, und dieſe werden wohl leider
bezüglich der Rabattioxe in den ſauren Apfel beißen müſſen,
da ja die Apotheken das Moncpol vom Staate haben und
eine Konkurrenz auf dieſen Gebiete nicht gut wönlich iſt.
Aber die Krankenkaſſen werden ihre WMeitgieber anweiſen,
ſo viel wie möglich der Naturheilkande ſich zu-
zuwenden und im weiteren die Hantverkaufsartikel gleich
falls nicht aus den Apotheken zu entnehmen.

Naumburg. Polizeirecht und Polizeidiplomatie.
Jn der Maurerverſammlung am Sonntag berichtee Senoſſe
Weisheit, daß in Bürgerkreiſen Sympaihien für die Streikenden
vorhanden ſeien und daß ſogar Unterſtägßungsgelder geſammelt
werden ſollten. r uns als recht unwahrſche. lich. Daaber ſogar der ſkenbu r Ferſtiefler und jetzige „unparieiiſche“
Kraatzfreund Hirſchfelder Weleinem Blatte ſolche Sympathien er
rn 2 beſchloſſen wir, Erkundigangen einzuziehen. Hier das

rgebnis:
Mehrere durch den Streik arg geſchädigte kleine Geſchäftsleute

amilien mit einem Einkommen von je 1000 Mk. würden alſo
jährlich 100 000 Mk. hier in Umlauf bringen. Hundert J alianos
geben nicht die Hälfte dieſer Summe hier aus. Der den Klein
händlern zugefügte Schaden liegt alſo klar zu Tage. Außerdem
handelt es ſich bei dieſen Fremden ſehr häufig um Pumppirtuoſen,
die gern durchbrennen, und gerade dieſe italieniſchen Zugvögel
ſind auch keine angenehmen Mieter. Der pekuniäre Schaden hatte
die Kleinhändier ſogar ſo vernünftig gemacht, daß ſie ſagten:
„Prügelcien kommen ja auch in Parlamenten und beim Miitär
vor.

Die Händler wandten ſich nun an den von ihnen ſeiner Zeit
gewählten Stadtverordneten Schwarzbach mit der Bitte, die Sache
in die Hand zu nehmen, wozu ſich dieſer auch bereit erklärte. Da
er aber wußte, daß ein ſolcher Aufruf nach allerneuſtem Polizei
recht als Kollekte angeſehen werden kann, ſo wandte er ſich zu
vor ſcheiftlich an die Polizeiverwaltung. Unter Beifügung des
beabſichtigten Jnſerats bat er um Auskunft darüber, ob deſſen
Veröffentlichung eine Beſtrafung zur Folge haben würde. Kraatz
ließ ihm eröffnen, daß man zu einer Belehrung in de
Hinſicht nicht verpflichtet ſei und eine ſolche daher
ablehne. Als ſeine rein private Anſicht gab der Polizei
Inſpektor auf Wunſch ſein Urteil dahin ab, daß eine ſoiſche
Annorce allerdings einer Kollekte gleichzuachten ſei. Wenn
alſo ein Bürgervertreter, um ja nicht gegen die geſetzlichen Be
ſtimmungen zu verſtoßen, ſich direkt an die maßgebende Stelle
wendet, dann muß er ſich eine ſolche „Antwort“ gefallen laſſen
Iſt die Polizeiverwaltung des Kraatz der Bürger wegen da, oder
verhält es ſich hier umgekehrt? Soll die Polizei etwa bloß Ver
gehen beſtrafen und nicht vielmehr auch ſolche verhindern War
ſie 2 mr verpflichtet, eine alle Zweifel ausſchließende Antwort
zu geben
Es wird immer ſchöner im Ordnungsſtaate Preußen. Schon
behandelt die Polizei ſogar Bürgervertreter nicht als ſolche, ſon
dern als Unterthanen mit dem ſtaatserhaltend beſchränkten Unter
thanenverſtande. Und dieſes Preußen nannte einen König den
„Großen“, der für ſeine Perſon der erſte Diener des
Staates ſein wollte und der am Abend ſeines Lebens müde
war, über Sklaven zu herrſchen.

Wie wir hören, will ſich der Stadtverordnete Sch. bei der Re
er Ze über den Kraatz beſchweren. Das wird ihm aber kaum
was helfen.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.Halle, 10. März.

Vor dem Schwurgericht kam heute eine Sache zur Verhandlung,
bei der es ſich um ein Sittlichkeitsverbrechen und um Mißhandlung
handeln ſollte. arg war der 24 jährige Müllergeſelle Frie
drich Wilhelm Vin zelberg aus Bockleben bei Lüchow in Han
nover. Er iſt aus Ziemendorf gebürtig, unverheiratet, unbeſtraft.
Die Verhandlung geſchah unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit und
endete mit einer gelinden Verurteilung des Angeklagten, da ihn
die Geſchworenen nicht der gewaltſamen Vornahme
Handlungen an einer Frauensperſon und auch nicht der Mißhand-
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M. Schneider

Halle “/S., Leipzigerstr. 94.

hatten ſich folgende Rechnung aufgemacht: Hundert hieſige Maurer



a

lung, ſondern bloß der thätlichen ſchudia z
fanden. Das Urteil lautete auf 4 Wochen Gefängnis unter Arechnung von drei Wochen erlittener Unterſuchungshaft des ar

glatten Zur Urteilsbegründung wurde t, eine enicht für erachtet, jedoch mit Rü ſicht auf des An
ugend und bisherige Unbeſtraftheit die er vähnte mäßige

be ri trafe. Beläſtigt hatte der Angeklagte im vorigen Jahre
ſeiner Anweſenheit in Hettſtedt ein Dienſtmädchen in angebe Weiſe.

Strafkammer.
Beachtet die Augen der Neugeborenen. Hebamme

Bertha Arndt aus Löbejün hatte ſich im Oktober v. J eine
robe Pflichtvernachläſſigung zu ſchulden kommen laſſen, weshalb
ie heute wegen n Körperverletzung unter Anklage ſtand.

Sie wurde am 3. Oktober von einer Frau Frenzel aus Trebig zu
einer Entbindung herangezogen und verabſäumte bei der eintreten-

den Augenkrankheit des neugeborenen Kindes die Hinzugiehurg
eines Arztes. Sie hatte dieſe ihr nach dem Hebammenbuche ob-
liegende Pflicht unterlaſſen, und dem Kinde nicht einmal ordentlich
die Augen ausgewaſchen, obwohl ſie von der r h aufdie Augenkrank heit aufmerkſam gemacht worden iſt. Die Horn-

haut der Augen war total vereitert und hat die Angeklagte nach
22 Gutachten der Herren S n, Sanitätsrat Fielitz

und r Hippel ſehr fahrläſſig gehandelt. Das Kind iſt ziemlich
ſt nz erblindet. Das Gericht verurteilte die Angeklagte mit Rück

cht auf den durch w. Vernachläſſigung angerichteten Schaden
zu 9 Monaten Gefängnis.Wegen Bedrohung und Veleidigeing ſt nd der Schloſſer
Albert Kruſchewsky von hier unter Anklage. Der rerkragee
wurde aus der Haft vorgeführt und ſoll ſich 11. Oktober v. J.
in der Werkſtätte der Firma Paul Behrens, r erſtraße,wo er zur Zeit arbeitete unnütz benommen haben, wodurch es

bei dem Auszahlen des Lohnes ihm und dem Geſchäfts
leiter Dietrich zu heftigen Auftritten kam ſoll am betreffendenTage etwas angetrunken geweſen ſein, weshalb Dietrich ihn, nach
mehrfacher Aufforderung zum Verlaſſen des Geſchäfts, ſchließlich
in die Werkſtätte n die Angeklagte verſchaffte ärgrdadurch einen Ausgang, er mit einem Hammer die Teinſchlug. Danach ſoll er v Dietrich unter der r ſei z
Lohnes bedroht und beſchimpft haben. Nachträglich ſchrieb er an
ar einen Brief, in welchem er dem D. gedroht haben ſoll,
ihm alle Fenſterſcheiben rin lagen, wenn er den Lohn nicht
auszahle. Nach der Tha ch der Angeklagte in Magdeburgaufgehalten, wo er Se iräcuch verhaftet wurde. Das Gericht

verürteilte den Angeklagten zu der erheblichen Strafe von drei
Monaten n

Wegen Amtsunterſchlagung und Die ſtabts wurde der
frühere Poſthilfsbote Max Rohne aus Lauchſtädt, 21 Jahre alt,zu gehn Monaten Gefängnis net Der Angeklagte de ſich

n r weil er in der Zeit von 1897 98 Gelder,Briefe und Pakete unterſchlagen und dem Poſtverwalter Friedrich
Petroleum und Briketts entwendet haben ſoll. Jm Dezember 1896
war er in den Poſtdienſt getreten und im Januar d. J. wurde
er verhaftet. Die unterſchla gen Geldbeträge n ertzeichengen ehr gering; es handelte ſich um ca. 90 M., eineaufgegebene Poſtkarte und einen Kalender. Mit diuſcht auf die

verſchiedenen Thaten wurde wie oben bemerkt, erkannt.

Ans dem Reiche.
Köln. Von den bei dem de rer verletztenPerſonen iſt noch eine z Hoſpi ſtorben i Tote befindench noch unter den Trümmern. Eine Straße Wntbe für den

erkehr abgeſperrt, da eine große Umfaſſungsmauer gleichfallsd eſſearzen droht. Die ürſache des Unglücks iſt noch nicht feſt

ge e

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weiß mann in Soll

Hammer
Ahrenhandlungechirinſ

Kegulgtenre
mit Schlagwerk

en D. 00 M.
2 Johre Garantfe.

Wecher
mit Absteller

2.50.
2 Jahre Garantie.

a Leſer dieſer Zeitung 10 Drozent Rabatt.

Wcſſchenuhren Reparaturen
Neue Feder einſetzen 1 M.

in großer Auewahl.

Cylinder-Remontoir Renes Uyrglas 10 f.
mit Goldrand Neuer Uhrzeiger 10

(0., 90. RNener Uhrring. 10
Für jede Reparakur 1 Jahr Garantie

I an
Leipzigerſtr. S7.
Billigstes u. grösstes
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esins Löwinhberg
Manuſaktur und Modewaren,

Lvehil ma un Urbst 20 In an nur Dimn u n

Neuer Uhrſchlüſſel 5
2 Jahre Garantie.

Schönheiten der Stoffe und billlige Preise

e

Kon rwanden

Anzüge
in größter Auswahl,

guten Stoffen u. garan-
tiert ſchöner tin 10 Qnalitäten v. 9.50 M.
an, 12. Mk., 13.25 Mk.,

III
Ahrmacher

Halle a. S., Geiſtſtr. 17
Nähe der Adler-Apotheke

bringt
zur beverſtehenden Konſtrmakion

ſein reichhaltiges Lager aller Arten

ſowie ſein großes Lager in

Gold waren e
in empfehlende Erinnerung.J 15. Mk., 17. Mk. bis

zu den feinſten 20. Mk.

Stofflager

zu Beſtellungen e
nach Maß

unter Garanlie guten Sißes

mit billigſter Preisſtellung.

Ferner großes Lager in S
Konfirmanden RKüten,
Wäsche, Chemisetts, S

Stiefeletten u. Stieſeln. S
Jeder konfrmand erhält

ein Ertrageſchenk.

I aauzfaarus
l. Ranges.

Noalka
Lederhandlung und Schäftefabrik

Halle a.
Gr. Klausſtraße 7

empfiehlt als Spezialität:

Hohlleder-Ausſchnitt,
Schuhmacherbedarfs-

J. Giebichenstein
Burgſtraße 65

Artikel.

I an
Leipzigerſtr. S7.

S. Wir gehen allemit r Be Reparatur SchuhGeſchäft, grinraßg
zu dem reellen Uhrmacher empfiehlt ſein großes Lager aller Arten

Die denkbar billigſten leſe
J werden vorher beſtimmt.

Otto Hammelmann,

ut gearbeiteter Schnhwarenwigeeit a billigen Preiſen.
a en 2 Arbeiter Anzügee e
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T von gediegenen langjährig er- sprobten dunkelkarrierten Stoffen v
und blauem Velour von v

e 9, 10, Il K.
von prima Cheviot oder Kamm-
garn, in bester Verarbeitung, 2üg hochelegant sitzend, von

15, 16, i8, 2130 K.

UVmtauseh gestattet.
Reelle Bedienung.

Feste Preise.
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Gr. Ulrichstrasse 3.
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